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Aufruf!
Noch dampfen die Aecker auf dem Balkan von dem Blute der nach Tausenden Hingemordeten, noch rauchen

die Trümmer verheerter Städte, verwüsteter Dörfer , noch irren hungernd arbeitslose Männer, verwitwete Frauen
und verwaiste Kinder durch das Land und schon wieder schickt sich die vom österreichischen Imperialismus entfesselte
Kriegsfurie an , Ssd und Verderben über ganz Gurspn zu bringen.

Verurteilen wir auch das Treiben der groß-serbischen Nationalisten , so fordert doch die srrnsLe Kriegs-
proVskatrsn der ssLerreiehisch -nngnrifchen Regierung den schärfsten Protest heraus . Sind doch
die Forderungen dieser Regierung sobrutal , wie sie in der Weltgeschichte noch nie an einen selbständigen Staat
gestellt sind , und können sie doch nur darauf berechnet sein , den Krieg geradezu zu preueziereu.

Das klaffenbewußte Proletariat Deutschlands erhebt im Namen der Menschlichkeit und der Kultur flammenden
Protest gegen dies verbrecherische Treiben der Kriegshetzer . Es fordert gebieterisch von der deutschen Regierung,
daß sie ihren Einfluß auf die österreichische Regierung zur Aufrechterhaltung des Friedens ausübe und falls der
schändliche Krieg nicht zu verhindern sein sollte, sich jeder kriegerischen Einmischung enthalte. Kern Cvspfeir
Blut eines deutschen Ssldaüen darf denr MachMtzel dev ZsteVVeichischeuGeuralthabev,
den imperialistischen Krsfitinteressen gespfert Merden.

Parteigenossen, wir fordern Euch auf, sofort in Massenversammlungen den

mrMierW » M « M » Leu k!O » bm » W Mcktmtr
zum Ausdruck zu bringen . Eine ernste Stunde ist gekommen, ernster als irgend eine der letzten Jahrzehnte.
Gefahr ist im Verzüge ! Der Weltkrieg dreht ! Die herrschenden Klaffen, die Euch im Frieden knebeln,
verachten , ausnutzen, wollen Euch als Kanonenfutter mißbrauchen Ueberall muß den Gewalthabern in die Ohren dringen:

wiv wollen keinen Kvieg ! MedeV -nit denr Uvrege!
HsH die inLepnnLionnle VoLkeVVeVbpndevnng!

Berlin , den 25 . Juli 1914. Der Vrr^lsiVsrstaud.

Kriegsbegmn?
Am Sonnabend abend war dis Spannung auf das

höchste gestiegen. Abends 6 Uhr mußten die Würfel fallen
drunten in Belgrad . Noch lauteten vorher die Nachrichten
verschieden. Einmal hieß es , Serbien würde n-achgeben,
andere Nachrichten sprachen aber davon , daß Serbien die
Forderungen nicht erfüllen würde . Nun , auf das Nachgeben
in dem Sinne Oesterreich-Ungarns konnte niemand rechnen.
Tie österreichischen Forderungen waren so unerhört weit¬
gehend, daß ein autonomer Staat ihnen nie und nimmer zu¬
stimmen konnte. Und wer mit ruhiger Uederlegung die
Note Oesterreich-Ungarns las , dem drängte sich mit Macht
der Gedanke aus, Oesterreich-Ungarn spielt Vs , bsngus mit
Europas Frieden , es provoziert nicht nur Serbien , sondern
Rußland und reißt damit halbEuropa in einen wahnsinnigen
Krieg uni ein Nichts .

"

Loch nicht .darauf kommt es jetzt an , wie wahnwitzig
Oesterreich-Ungarns Forderungen in Serbien sind, nein,
heute gilt es, den fertigen Tatsachen der österreichischen
Kricgspolitik ins Auge zu sehen . Nicht mit der überflüssi¬
gen Frage gilt es sich zu befassen, ob Serbien im Ernst
Oest. Mich - Ungarn bei einem Wasfengcmg einigermaßen
stai'dhalten kann , sondern : wie werden sich die russischen
und deutschen Machthaber der durch Oesterreich-Ungarns
Vorgehen geschaffenen Situation gegenüberstellen . Aus
Petersburg kommen die bedenklichsten Nachrichten. Der
Kronrat und die Ministersitzung haben das österreichische
Spiel mit Serbien als ein Hinwsrfen des Fehdehandschuhs

für Rußland ausgefatzt . Der russische Kriegsministcr hat
von der Kriegsbereitschaft Rußlands .geredet und auch sonst
sind die ernstesten Aussprüche gefallen , die ein aktives Ein¬
greifen Rußlands mehr als wahrscheinlich machen. Für
Rußlang handelt es sich dabei ja nicht nur um einen serbisch-
österreichischenKonflikt , o nein , die serbische Demütigung be¬
deutet das rühmlose Ende eines Teiles seiner jahrzehnte
alter . Balkanpolitik . Daher wird Rußlands Haltung be-
gteffüch, so tief man sie sonst verabscheuen mag . Will Ruß¬
land seine im Ansspielsn der Balkankleinstaaten gegen
Oesterreich-Ungarn bestehende Politik wirksam fortsetzen,
dorn muß es jetzt aktiv in den serbisch -österreich scheu Kon¬
flikt Eingreifen.

Geschieht das , treten die formalen Verpflichtungen des
deutschen Reiches gegenüber Oesterreich in Kraft , die der
Bündnisvertrag vom 3 . Februar 1888 erheischt. In ihm
heiße es im Artikel I:

Sollte wider Vevhoffen und gegen den aufrichtigen Wunsch
der beiden Hohen Kontrahenten eines der beiden Reiche von
seiten Rußlands angegriffen werden , so sind die Hohen Kontra¬
henten verpflichtet , einander mit der gesamten Kriegsmacht
ihrer Reiche beizustohen und demgemäß den Frieden nur ge¬
meinsam und übereinstimmend zu schließen.

Diese Bestimmung regelt ausdrücklich nur den russi¬
schen Angriff gegen einen der beiden Staaten . Aus den
jetzigen Konflikt Oesterreich -Ungarns mit Serbien trifft der
Artikel II zu:

Würde einer der Hohen kontrahierenden Teile von einer
anderen Macht angegriffen werden , so verpflichtet sich der
andere Hohe Kontrahent , dem Angreifer gegen Seinen Hohen
Verbündeten nicht nur nicht beizustehen , sondern ' mindestens
eine wohlwollende neutrale Haltung gegen den Hohen Mit¬
kontrahenten zu beobachten.

Wenn jedoch in solchem Falle die angreifende Macht von
Seite Rußlands , sei es in Form einer aktiven Kooperation , sei
es durch militärische Maßnahmen , welche den Angegriffenen
bedrohen , unterstützt werden sollte , so tritt die im Artikel I
dieses Vertrages stipulierte Verpflichtung des gegenseitigen
Beistandes mit voller Heeresmacht auch in diesem Falle sofort
in Kraft und die Kriegführung der beiden Hohen Kontrahenten
wird auch dann eine gemeinsame bis zum gemeinsamen
Frisdensschluß.

Nach dem Artikel muß Deutschland im serbischen Kon¬
flikt wohlwollend neutral bleiben , aber nach der russischen
Einmischung eingreifen und zwar mit seiner ganzen Kriegs¬
macht.

Mit den Bestimmungen der beiden Artikel verschreibt
sich das militärisch ungleich stärkere Deutschland mit Haut
und Haaren der österreichischen Desporadopolittk . Auch im
vorliegenden Falle gefährdet Oesterreich-Ungarn mit der
RückendeckungDeutschlands durch sein unerhörtes Vorgehen
gegen Serbien den europäischen Frieden . Unbesehen soll
Deutschland für alles einstchen, was die Verantwortlichen
der österreichischen auswärtigen Politik anzetteln . Die
deutschen Offiziösen gehen zu, M TruMMch Var der
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folgenschweren Demarche in Belgrad um sein Einverständnis
nicht gefragt worden ist. Wer einstehen soll und will es
dafür . Das ist geradezu ein Vasallenverhältnis gegenüber
Oesterreich-Ungarn . Das beschwört durch eine unverantwort¬
liche brutale Politik gegen den Balkanstaat Serbien bewußt
die gefährlichsten Verwickelungen herauf , ohne feinen Ver¬
bündeten vorher um sein Einverständnis anzugchen ; fordert
von ihm aber den Einsatz von Gut und Blut dafür . Und
es gibt wirklich eine deutsche Regierung , die sich das gefallen
läßt . Wohl erklärt die deutsche Regierung , sie betrachte dis
Verbalnote vom Donnerstag abend als eine Angelegenheit
Serbiens und Oesterreich -Ungarns , aber daß durch sie das
deutsche Reich nicht hineingerissen werden kann in den
Strudel , sagt sie nicht. Daher bleibt ihre Erklärung auch
ohne besonderen Wert . Denn daß Deutschland Oesterreich-
Ungarn nicht gegen Serbien aktiv beistehen würde , war doch
einigermaßen selbstverständlich. Der Kernpunkt ist : Oester¬
reich -Ungarn treibt auf eigene Faust europäische Politik im
Ueberrumpelungsstil und stützt sich dabei auf die Nibe¬
lungentreue Deutschlands . Bismarck sagte einst, der ganze
Balkan ist für uns nicht die Knochen eines einzigen preußi¬
schen Grenadiers wert . Heute jedoch sind wir darauf und
!damn , für dis Balkaninteressen einer fremden Macht
die Knochen der Söhne unseres gesamten Volkes gegen
Rußland und Frankreich zu opfern . Das Schlimmste ist
dabei, daß der deutsche Spießer völlig gedankenlos hinter
seinem Bierseidel für solche politische Unsinnigksitsn , die sein
Nationalheros mit einer Handbewegung beiseite schob, die
Wacht am Rhein gröhlt . Die deutsche WeltpoRtik hat wirk¬
lich die staunenswertesten Fortschritte gemacht.

Es war interessant , wie die Post am Sonnabend schon
mit der österreichischen Regierung verfuhr . Noch bedeut¬
samer aber ist, wie die Rheinisch - Westfälische Zeitung , ein
auf dem äußersten Flügel der Alldeutschen stehendes Organ
mit der deutschen Regierung ins Geschirr geht . Das Blatt
schreibt:

„Das österreichisch-ungarische Ultimatum ist nichts als ein
Kriegs Vorwand, aber diesmal ein gefährlicher . Wie
es scheint, stehen wir dicht vor einem österreichisch-serbischen
Kriege . Es ist möglich , daß wir osteuropäische Brände mit
Gewehren löschen müssen , aus Verträgen oder aus dem Zwange
des Tages . Wer es ist ein Skandal , wenn die Reichsregievung
nicht in Wien verlangt hätte , daß solche Endgebote ihr vorher
vorgelegt werden . Heute bleibt nur eins übrig , zu erklären:
Für Kriege der Habsbnrgischen Eroberungspolitik sind wir nicht
verpflichtet.

Wie konnte Oesterreich eine solche Despercrdopolitik, durch
die es Deutschland in der unerhörtesten Weise engagierte,
wagen ? Hat dis deutsche Regierung es zu solch ungeheuer ge¬
fährlicher Taktik autorisiert ? Hat die deutsche Regierung das
Spiel mit der österreichischen abgekartet ? And wenn nicht —
wie kann dann Oesterreich Deutschland so engagieren , wie kann
es uns blindlings mit in sein Schicksal hineinreisten ?"

Das ist bis Sprache eines führenden alldeutschen
Blattes . Damit vergleiche man die erbärmliche Haltung der
fortschrittlichen Presse , vom links liberalen Berliner Tage¬
blatt angefangen bis hinüber zur rechtsliberalen Weser-
Zeitung . Sie finden kein Wort der selbständigen Ver¬
urteilung der Lage , sondern ergehen sich in langatmigen
chauvinistischen Artikeln und versetzen damit den frommen
Spießer in die fällige mordsiplatriotische Stimmung , die sich
dann in der Art Lust macht, wie wir am '

Sonnabend an
den verschiedensten Orten sahen . Am tollsten war es in der
Stadt der geistigen Intelligenz , in Berlin , wo die patrioti¬
schen Spektatelmacher den Verkehr störten und Schimpf¬
worte ans die Russen losließen . Es waren das Straßen¬
demonstrationen wie sie im Buche stehen, nur erfreuten sie
sich keiner Hiebe mit den' blanken Polizeiplempen . So etwas
gibt es nur bei Demonstrationen der Arbeiterschaft für
politische Rechte. Die bürgerliche Presse übertreibt natür¬
lich die Kundgebungen stark . Erwarten wollen wir , daß den
Fiedensdemvnstrationen der Sozialdemokratie und aller für
Kultur und Sitte eintretenden Leute die gleiche behördliche
Duldung entgegengebracht wird , wie Len lärmenden Kund-
gevungM der mordspatriotischen Schreier.

Wie verlogen die Meldungen ' von der Unnächgiebigkeit
Serbiens sind, zeigt das nachfolgende Belgrader Telegramm:

Belgrad, 26. IM . Das serbische Regierungs-
organ brachte unmittelbar vor Paschitschs Audienz beim
König folgendes Communiqus : Zur Beantwortung der
zehn Punkts ênthaltenden Note Oesterreich -Ungarns ist
uns nur eine 48stündige Frist belassen worden . Der
Minister des Aeußern hat wiederholt seinen und seiner
Kollegen Standpunkt dahin dargelegt , daß Serbien im
Namen feiner 'großen und wichtigen Interessen aufrichtige
und korrekte nachbarliche Beziehungen zur Monarchie zu
unterhalten wünscht. Darum wird sie allen jenen Forde¬
rungen der Monarchie , welche aus Bekämpfung verbreche¬
rischer Taten und ungeordneter Zustände in , den Nachbar¬
ländern abzielen , bereitwillig entgegenkommen . Denn sie
-nblickt darin die Erfüllung einer obligatorischen Pflicht
für jeden Kulturstaat . Auf diesem Standpunkt steht die
Regierung auch jetzt nach Uebergabe der Note und wird in
Ser besagten Richtung alles , was sie imstande ist, tun , um
die volle Aufrichtigkeit ihres Wunsches zu erweisen, den
Pflichten eines guten Nachbars gegenüber der Monarchie
nachzukommen." — Das Preßbursau teilt mit , daß dis
serbische Regierung geneigt gewesen sei , im morgigen
Amtsblatts jene Erklärung abzngeben , dis in der öster¬
reichisch -ungarischen Note gefordert wird , und wonach
Serbien aufs heftigste die gegen Oesterreich-Ungarn ge¬
richtete g roß s erbische Propa g and a zu ver¬
urteilen und zu bedauern hätte , daß an dieser Propa¬
ganda serbische Offiziers und Beamten mitgswirkt haben.
Was die andsren Punkte der Note betrifft , so sollten sie
Gegenstand weiterer Verhandlungen sein . Vorläufig
würde nur Punkt 1 und 8 der Note angenommen werden.
Leirsffs der Auflösung der Narodna Obmna und Ab¬
änderung des Unterrichtes an Len serbischen Schulen 'wird
erklärt , daß dagegen die Militärpartei , sonst als „schwarze
Hand " bekannt , Stellung nehmen 'werde . Jede Re¬
gierung würde einen sehr schweren Standpunkt haben,
die nicht einigermaßen der Militärpartei sntgsgenkommt.

Serbinen will entgegenkommen soweit als irgend mög¬
lich. Oesterreich-Ungarn aber will den Krieg um jeden
Preis und die Demütigung Serbiens.

Rußlands Haltung.
Petersburg , 26. Juli . Bei der heutigen Sitzung des

Kabinetts im Krasnoje Selo unter dem Vorsitz des Zaren
hat Kriegsminister Suchomlinow mit großer Bestimmt¬
heit erklärt , daß Rußland für alle Eventualitäten gerüstet
sei. Bei dieser Gelegenheit wird ein bisher unverbürgtes
Wort des Zaren kolportiert , der angeblich gesagt haben
soll : „Der Handschuh ist hingeworfen , ich hebe ihn auf ! "
La dieses Wort von panslawistischer Seite gemeldet wird,
'bleibt seine Bestätigung abzuwarten . Jedoch kann als
gewiß gelten , daß gewisse Kreise hier zum Konflikt drän¬
gen. Alles kommt auf die Stellung des Zaren an.
Sollte sich der zitierte Ausspruch bestätigen , so wird Ruß¬
land ohne Frage aktiv eingveifen.

Einem Petersburger Telegramm der Kölnischen Zei¬
tung zufolge macht die ruhige Auffassung in der russischen
Regierung , die sich zunächst auf ein diplomatisches Ein¬
greifen beschränken wollte , einem Zurückwsichsn vor der
Kriegspartei Platz . Die Rede des Krivgsministers Sucho-
liaow im Ministerrat zugunsten eines scharfen Vorgehens
zur Unterstützung Serbiens hat die Haltung entschieden.
Die Vörsenleitung behauptet , daß Frankreich und Rußland
für morgen früh 10 Uhr einen gemeinsamen Schritt ver¬
einbart hätten . Die Böves ist einer völligen Panik ver¬
fallen.

Die letzten Ereignisse in Serbien.
Belgrad , 26. Juli . Die Neue Fröre Presse meldet:

Um Uhr trat in Belgrad der Umschwung ein . Die
Leute waren bis dahin fest überzeugt , daß der Friede ge¬
sichert sei . Plötzlich trat das Gerücht auf , daß Frankreich
-und Rußland mobilisieren , und gleichzeitig wurde in den
Caföhäusern die Nachricht verbreitet , Laß Serbien selbst
den Mobilmachungsbefehl gegeben habe. In der Gesandt¬
schaft war Baron Giesl bereits fertig zur Abreise. Mi¬
nisterpräsident Paschitsch war um 6 Uhr 35 Minuten
zu Baron Giesl gekommen und hatte ihm die Gegenvor¬
schläge Serbiens überreicht , die dieser als ungenügend be-
zeichnete und ablehnte . Darauf verließ Paschitsch die
Gesandtschaft, und um 5 Uhr 65 Minuten reiste Baron
Giesl mit der Eisenbahn nach Semlin ab . Hier traf er
um ^»7 Uhr in Begleitung seiner Frau und der Gesandt-
schaftssekretäre ein . Baron Giesl begab sich in das nahe
dem Bahnhof gelegene Hotel Streicher , wo er den ihn
empfangenden Journalisten erklärte , er habe von Minister¬
präsident Paschitsch eins lange Note erhalten , die aber un¬
genügend gewesen sei , und die er deshalb abgelehnt habe.
In Belgrad ging unterdessen die Mobilisation vor sich.
Die Arbeiter der Staatsdruckerei wurden zum Druck der
Mobilisationsbefehle zurückgehalten , lieber die Ursache
des Umschwunges wird von unterrichteter Seite mitgeteilt,
die Belgrader Regierung wartete aus die Antwort aus
Rußland , die um Uhr eintraf und gelautet haben soll:
„Bitte zu mobilisieren .

"

Die Lage in Oesterreich.
Wien , 26 . Juli . Wie verlautet , wurde eine teilweise

Mobilisierung angeordnet . Ferner wurden eins Reihe von
Ausnahmebestimmungen im Innern der Monarchie ge¬
troffen , nämlich : Uebertragnng der Befugnisse der poli¬
tischen Verwaltung an die Höchstkommandierenden der
Streittrafte in Bosnien , Herzegowina und Dalmatien.
Aufhebung der staatsgrundgesetzlichen Bestimmungen über
die persönliche Freiheit , Bersammlungsrecht , Briefgeheim¬
nis und Preßfreiheit . Einstellung der Geschworenen-
gerichte, Beschränkung des Patzwessns , Unterstellung der
Zivilpersonen wegen strafbarer Handlungen gegen die
Armee unter die Militärgerichtsbarkeit , teilweises Verbot
der Ein -, Aus - und Durchfuhr und Inkrafttreten des
Kriegsleistungsgesstzes . Ferner wurden der Landtag und
der Reichsrat geschlossen.

Wien , 26. Juli . Wie die Blätter melden , nahm
Finanzminister Engel durch die Vermittlung der Post¬
sparkasse Fühlung mit den Wiener Banken für den Fall,
daß die Gestaltung der politischen Lage ein diesbezüg¬
liches Erfordernis notwendig machen sollte . Auch der
ungarische Finanzminister wird dis gleiche Vorsorge treffen.
Der Betrag , der zunächst aufgebracht werden soll, beziffert
sich ans 309 Millionen Kronen.

Wien, 26 . Juli . Der serbische Generalstabschef
Pntnik, der sich auf der Heimreise von Gleichenberg
nach Serbien befand , wurde auf einer Station in der
Nähe von Budapest erkannt und verhaftet . Seine Töchter
und vier in seiner Begleitung sich befindende Herren,
wahrscheinlich serbische Generalstabsoffiziere , wurden einst¬
weilen in einem Hotel untsrgebracht.

Wien, 26. IM . Das Wiener K. K. Telegraphen-
Korreßpjondenz- Bureau meldet : Nach den bestehenden mili¬
tärischen Vorschriften ist im Falle des Bevorstehens kriege¬
rischer Ereignisse jeder Offizier der feindlichen Macht, wenn
er ans österreichischem oder ungarischem Gebiet betroffen
wird , anzuhalten , was sich schon mit Rücksicht ans eine mög¬
liche Spionage genügend erklärt . Aus diesem Grunde mußte
die Anhaltung des serbischen Oberkommandanten , Generals
Putnik , in Budapest zunächst erfolgen. Es sei jedoch be¬
merkt , daß alle Meldungen , 'welche von Anwendung von Ge¬
walt gegen Putnik berichten , glatt erfunden sind. Dem
General wurde ein Extrazug mit Salonwagen zur Ver¬
fügung gestellt , mit dem er nach Serbien zurückkehrt.

RSstringen , 27 . Juli.
Der bayerische Berkehrsmmistrr gratuliert Oesterreich.

Für die internationalen klerikalen Triebkräfte, die in dem
österreichisch -serbischen Konflikte Mitwirken, war eine Scene
charakteristisch , die am Sonnabend in der bayerischen
Abgeordnetenkammer allgemeine Ueberraschung hervorrief.
Der klerikale Verkehrsminister benutzte die Beratung des

Eisenbahn-Etats , um plötzlich dem befreundeten Nachbar,
reiche aus vollem Herzen zu wünschen , daß es, wenn es
zum Kriege kommen sollte , den durch ungeheureVorkommnisse
ihm aufgezwungenen Kampf glücklich und siegreich beende.
Das Zentrum begleitete diese Wendung mit demonstrativem
Beifall , während sich die Linke schweigend verhielt. Zu
diesem Zwischenfall bemerkt am Sonnabendabend die
Münchener Post : „So zurückhaltend sich die Reichs-
regierung bisher gezeigt , so wenig der Vorsitzende im
Bundesratsausschuß für auswärtige Angelegenheiten, Graf
Hertling, bis jetzt dafür zu haben war, dem bayerischen
Landtage, dem einzigen , zur Zeit versammelten deutschen
Parlament eine Auskunft über den wahren Stand der
Dinge zu geben, so leichtfertig hat sich der an der Spitze
der bayerischen Verkehrsverwaltung stehende Zentrums¬
politiker Seidlein heute in die internationale Politik ge¬
mischt . Das Zentrum aber bekundete durch seine laute
Beifallskundgebung, daß es für die Ungeheuerlichkeit des
Vorgangs und die gefährliche Taktlosigkeit dieses Ministers
kein Verständnis hat und daß , wie beim Balkankrieg , die
Vertreter des christlichen Staates nach Blut und Greueln
dürsten . "

Ernst Bassermann . Sechzig Jahre alt wurde am 26.
IM , Ernst Bassermann , der Führer der nationalliberalen
Partei . Jurist von Beruf , seit 1880 Rechtsanwalt in Mann¬
heim , mit zahlreichen Beziehungen zur Industrie , ist er seit
jungen Jahren auch stets politisch interessiert und politisch
tätig gewesen. 1893 wurde er zum ersten Male in den
Reichstag gewählt . Bald gewann er dort Ansehen und Ein¬
fluß ; er wurde Vorsitzenderdes Zentralvorstandes der Partei
und Fvaktionsvorsitzender . Man wird auch nicht leugnen
können , daß Ernst Bassermann gewisse Führerqualitäten hat;
zwar nicht die Qualitäten eines politischen Führers , eines
Wegbahners oder gar eines Wsgsuchers ; aber er verfügt
über jenes diplomatische Geschick der Vermittelung zwischen
den Gegensätzen innerhalb einer Partei , über die großen
tönenden Worte , die allen etwas zu geben scheinen, weil sie
in Wirklichkeit nichts geben, er vereint repräsentatives Auf¬
treten mit jener Geschmeidigkeit, die überall hin nachgibt
und sntgsgenkommt . Ernst Basfermann ist ein Führer,
weil er im Grunde so herzlich wenig führt ; weil er es aber
versteht , die eigentlich führenden , treibenden Kräfte in seiner
Partei zu decken — und damit zu verbergen , wie sehr sie
auseinanderstreben : zu verbergen auch zugleich, wie unter
ihnen mehr und mehr die Interessen der Großindustrie die
Politik der Partei bestimmen . In seiner ganzen Art
repräsentiert Ernst Bassermann sehr gut den Nationallibe¬
ralismus überhaupt , jene Politik der liberalen schönen
Worts und der reaktionären häßlichen Taten , jene Politik der
Unsicherheit und der Unentschlossenheit — bis letzten Endes
doch das kapitalistische Interesse ausschlaggebend wird '. Auch
dann mag man Ernst Bassermann einen typischen Vertreter
seiner Partei nennen , daß er seit Jahren , um sein Mandat
zu retten , von einem Wahlkreis in den anderen gewandert
ist : wird doch niemand zweifeln, daß auch der Stern des
Nationalliberalismus im Sinken ist, der Rückhalt der einst
so angesehenen , mächtigen Partei im Volke ständig schwindet,
wie gleicherweise sie auch innerlich zerfällt ; selbst aus den
Glückwünschen, die dem Geburtstagskinde zuteil werden,
klingt dem , der hören kann, dies deutlich genug heraus . . .
Das aber ist gut so . Es wird keinen geben, der Ernst Vasser¬
mann , dem Menschen, nicht einen schönen Lebensabend , viel
Gutes und Erfreuliches wünschte. Wer seiner Politik kann
nur Kampf und Feindschaft gelten ; je eher sie zusammen¬
bricht , um so besser für des Volkes Wohlfahrt!

Der Wehrbeitrag des Herzogtums Anhalt beziffert sich
nach einer Meldung aus Dessau auf etwas über Mill.
Mark . Davon entfallen auf die Stadt Dessau 1611000 Mk.

Für die Terrorismus - Sammelmappe der Regierung
können wir heute mit einem neuen Beitrag auswarten . Es
handelt sich um ein Zirkular , das der Vorstand des Vereins
Bremischer Fleischer an die Mitglieder versendet, um einen
Außenseiter zur Raison zu bringen . Das Schreiben hat fol¬
genden Wortlaut:

Bremen , den 16. Juli 1914.
Der Vorstand des Vereins der Bremischen Fleischer e. V.

in Bremen teilt Ihnen folgendes mit:
Das Mitglied Herr Otto Conradt, Bremen , Falken-

strahe Nr . 38g,, hat gegen den folgenden Beschluß der Mit¬
gliederversammlung vom 17. Juli 1913 verstoßen:

„Kein Mitglied des Vereins Bremischer Fleischer darf
irgendwelche Fleisch- oder Wurstwaren cm Warenhäuser weder
direkt noch indirekt liefern , noch Geschäfte irgendwelcher Art
mit Warenhäusern crbschlteßen .

"
Gemäß dem Beschluß der Mitgliederversammlung vom 2t.

Februar 1913 darf ein Mitglied des Vereins mit einem anderen
Mitglied , das gegen die Satzung oder gegen die Beschlüsse des
Vereins nach Mitteilung des Vorstandes verstoßen hat, und mit
hiesigen Fleischern , die nicht Mitglieder des Vereins sind, keine
Geschäfte machen oder ihnen Vergünstigungen erweisen , die
zum Betriebe des Fleischsrgewerbes gehören.

Sie wollen demgemäß mit Herrn Otto Conradt keine Ge¬
schäfte machen und ihm keine Vergünstigungen erweisen , die
zum Betriebe des Fleischergewerbes gehören.

Der Vorstand.
Wenn eine Arbeiterorganisation ein ähnliches Zirkular

verbreiten würde , so würde man im bürgerlichen Blätter¬
wald ein großes Geschrei über den „sozialdemokratischen
Terrorismus " anstimmen . Dann würde sich auch bald ein
Staatsanwalt finden , um die Sünder auf die Anklagebank
zu bringen . Warum Hört man von alledem nichts , wenn
eine Unternehmerorganisation in dieser rigorosen Weise
gegen ein Mitglied vorgeht ? Wir leben doch angeblich in
einem Rechtsstaat!

Fiasko unserer Straftheorie . Die Strafe wirkt
bessernd, sagen unsere Stmfrechtstheoretiker . Je höher die
Strafe ist, desto wirksamer muß sie demnach sein. Wie un¬
richtig diese Annahme ist, beweist wieder die Statistik über
die Zuchthausgefangenen in Preußen , die vom Ministerium
des Innern ausgenommen worden ist. Danach hat im
letzten Jahve die Zahl der Zuchthausgefangsnen wieder zu¬
genommen , nachdem in den letzten 10 Jahren ein Rückgang
zu verzeichnen gewesen war . Aber von den männlichen
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Zuchthausgefangeiren waren - nicht weniger als 88 Prozent,
bei den weiblichen 75 Prozent vorbestraft . Mehr als 50
Prozent waren sogar sechs - und mehrmals vorbestraft . Durch
Zählkarten ist übrigens sestgestellt worden , daß fast 90
Prozent der aus dem Zuchthause Entlassenen später wieder
zu Zuchthaus verurteilt werden . — Ist das nicht ein ge¬
radezu klägliches Fiasko unserer Stvafrechtstheorie?

Der arme , terrorisierte Mittelstand . Wollte man dem
Geschrei der patentierten Mittelstandsretter - glauben , so
kann sich der gewerbetreibende Mittelstand des Terrorismus
der Arbeiterschaft kaum wehren . In Wirklichkeit wenden
die Herren Handwerksmeister selber mit Vorliebe die Mittel
des wirtschaftlichen Zwanges an . In Bernsdorf , einem Vor¬
orte von Chemnitz, wohnte eine Familie schon drei Jahre im
Hause des Bäckermeisters Fahsold . In dieser Zeit hat sie
etwa für 1000 Mark Backware von ihm bezogen.
Dieser spürte nun heraus , daß daneben die Familie noch
für 50 Pf . wöchentlichBrötchen beim Allgsm . Konsumverein
bezog. Und dieses Löchlein in seiner Einnahme ärgerte ihn
so sehr, daß er die Familie vor die Tür setzte . Es rührte ihn
auch nicht, -daß die Familie gerade in großer Not war , weil
der Ernährer sich krank in der Nervenheilanstalt 'befand ; auf
die Bitter : der verängstigten Frau entgegenete er : „Ziehen
Sie dahin , wo Sie Ihre Brötchen kaufen ! " — So sieht der
arme , terrorisierte Mittelstand aus!

Lskerles.
Rüstringen , 27 . Juli.

Kriegsaufregung.
Die Meldungen über die Note der österreichischen Re¬

gierung an die serbische aus Anlaß der Ermordung des
österreichischenDhronfolgerpaares , und die Frage , wie Ser¬
bien die Note aufnehmen und beantworten wird , hat auch
die politisch regsame Bevölkerung von Rüstringen und Wil¬
helmshaven in hochgradige Aufregung und Spannung ver¬
setzt. Da am Sonnabend abend 6 Uhr -die Galgenfrist ab¬
lief , innerhalb deren die serbische Regierung die Antwort
geben sollte, wurde mit Recht erwartet , daß den Tages¬
blättern die Entscheidung durch die Telegraphenbureaus zu¬
gehen und diese dem Publikum durch Aushängen und Extra¬
blätter Mitteilen werde.

Diese Erwartung war begründet . Gegen 9 Uhr meldete
der Telegraph die an anderer Stelle wiedergsgebene Ant¬
wort der serbischen Regierung und ihre Maßnahmen , so¬
wie den Abbruch der diplomatischen Beziehungen durch den
Gesandten Oesterreichs in Belgrad.

Vor den Fenstern und den Plakattafeln -der Zeitungen in
Wilhelmshaven , wie vor den -. Schaufenster der Expedition
des Norddeutschen Volks-blattes hatten sich schon viele Neu¬
gierigen eingefunden und erwarteten die Nachrichten. Daß
diese den Kriegszustand zwischen Oesterreich und Serbien
bedeuteten , war der Menge sofort klar . Die Extrablätter
-brachten die Nachricht in die Wirtschaften und in die Privat-
häu-ser. Ueberall wurden die Folgen und Möglichkeiten dis¬
kutiert . Die Straßen , besonders die Marktstraße , wurden
immer bevölkerter. Vor den Zeitungsoffizinen Wuchs die
Menge , die noch weitere Nachrichten erwartete , an und hiel¬
ten viele bis nach 11 Uhr aus . Der Ernst der Situation
wurde von sehr vielen erkannt . Es fehlte auch nicht an
solchen , bei denen der kuror tsuioittous durch die bisherigen
Nachrichten schon erweckt war . Hoffentlich ergreift es nicht
allzu weite Volkskreise.

Die Ereignisse , die sich an den nun zwischen Oesterreich
und Serbien vorhandenen Kriegszustand knüpfen , werden
den Telegraph und den Nachrichtendienst der Zeitungen stark
in Anspruch nehmen . Wir werden bestrebt sein, so schnell
wie möglich auch unseren Lesern die Nachrichten zur Kennt¬
nis zu bringen , je nach der Wichtigkeit durch Extrablätter.
Regelmäßig werden wir die einge-lausenen Depeschen an un¬
serem Schaufenster und vor Sadewassers Tivoli zum Aus¬
hang bringen.

Kein St,ratsarbeiterrecht!
Die Arbeiter der Staats - und Reichsbetriebe haben

bekanntlich nicht die gleichen Rechte wie die Arbeiter in der
Privatindustrie . Für diese Kategorien gilt nicht die Ge¬
werbe- Gerichtsbarkeit in Streitigkeiten aus dem Arbeits¬
verhältnis und dem Arbeitsvertrag . Die Arbeiter der
Reichspost, der Eisenbahnwerkstätten und der Militärwerk¬
stätten haben

' in den meisten Bundesstaaten nicht das unein¬
geschränkte Ksalitionsrecht , also auch nicht das Streikrecht.
Um ein einheitliches Recht für ihre Interessenvertretung zu
erlangen , haben die Staatsarbeiter , die unter Ausnahme¬
gesetzen in dieser Beziehung stehen , schon oft und seit langem
peiioniert.

Unlängst ging durch die Presse die Nachricht, daß das
Reichsamt des Innern dem Reichstag eine Vorlage über
die Schaffung eines Staatsarbeiterrechts in der nächsten
Tagung zugehen lassen werde. Die Arbeiterpresse hat dieser
Meldung Zweifel entgegengesetzt. Die Zweifel waren am
Platz . Jetzt geht wieder ein Waschzettel durch die Presse,
der jene Meldung als falsch bezeichnet.

Die weitere Vorenthaltung des vollen Koalitionsrechtes
an die Staaisarbeiter wird mit folgenden Auslassungen zu
beschönigen versucht : „ Von der Schaffung eines einheit¬
lichen Staatsarbeiterrechts kann vorläufig keine Rede sein,
weil die Telegraphenarbeiter an der Schaffung eines solchen
kein so großes Interesse haben . Sie erstreben in erster
Linie die Anrechnung der Arbeiter- und Handwerker -Dienst¬
jahre auf das Vesoldungs -Dienstaltcr , ebenso bei Bemessung
des Ruhegehalts und der Hinterbiiebenenbezige ; ferner
erstreben sie die Ueberführung sämtlicher Telegraphen¬
arbeiter , -Vorarbeiter , Handwerker und Zeugamtsarbeiter
usw. in das Postbotenverhältnis . Ein großes Interesse
haben sie auch ferner daran , daß ein Reichsarbeiterausschuß
geschaffen werde, der aus Vertretern der Arbeiter und Hand¬
werker sämtlicher Oberpostdirektionen und der Rüchs -Apparat-
werkstatt besteht und alljährlich unmittelbar mit dem Staats¬
sekretär des Reichspostamts oder mit seinem Vertreter (Beauf¬

tragten ) in den Verkehr tritt . Das Reichspostamt steht
den Wünschen der Telegraphenarbeiter keineswegs unsym¬
pathisch gegenüber, es ist vielmehr bemüht , die einzelnen
Wünsche, soweit sie gerechtfertigt erscheinen, nach Möglichkeit
in Erfüllung gehen zu lassen. Solange also keine Klarheit
in das Verhältnis zwischen Reich und Staat einerseits und
ihren Arbeitnehmern andererseits erzielt ist , kann von der
Schaffung eines einheitlichen Staatsarbeiterrechts vorläufig
keine Rede sein .

"
Es bestätigt sich auch hier die für die Arbeiter, hier

für die Staatsarbeiter , alte Wahrheit , daß der Rechtsboden,
auf dem ihnen staatsbürgerliche Gleichheit und sozialer Auf¬
stieg erwachsen soll , erkämpft werden muß . Freiwillig
erhalten sie nur Brosamen.

s 4- «-

Eine Volksversammlung ist auf Dienstag abend 8 .30
Uhr nach Sadewassers Tivoli einberufen . Dieselbe wird sich
mit der drohenden Kriegsgefahr befassen. Es ist zu er¬
warten , -daß die Versammlung eine würdige Friedens -Mani¬
festation der Arbeiterschaft darstellt , im wohltuenden Gegen¬
satz zu der am Sonnabend in mehreren Wirtslokalen zu-m
Ausbruch gekommenen Kriegsbegeisterung.

Vom Ärzneischwindel. Die Behörden warnen das Publi¬
kum vor dem Ankauf eines Präparates mit der Bezeichnung
„S -argol , bestes Nährmittel für Magere und Schwache" .
Der dafür verlangte Preis ist ebenso unverschämt , wie seine
Wertlosigkeit groß ist. Es wird - aus Paris arrgspriesen.
Nach der chemischen Untersuchung besteht das irr Tabletten-
form verkaufte Mittel aus einer Masse von Zucker, Kakao,
Eiweiskörp -ercheir und verkleisterter Stärke , der geringe
Mengen von Srlzen und organischen Phosphorverbindungen
(Phosphorti -de) beigemischt sind. Stark wirkende Stoffe
sind anscheinend- nicht darin enthalten . 30 solcher Tabletten,
im Gewicht von etwa 1,8 Gramm , von denen täglich drei
Stück eingenommen werden sollen , werden für 5 Mark ver¬
kauft . Die mit drei solchen Tabletten dem Organismus
täglich zugeführten Nährstoffmengen sind so gering , daß sie
für die menschliche Ernährung nicht von Bedeutung sein
können. Der Preis ist unverhältnismäßig hoch , -die An¬
gaben der Reklame sind zur Täuschung und Irreführung des
Publikums geeignet. Vor -dem Ankauf des Mittels ist bereits
von dem Gesundheitsamt der Stadt Leipzig öffentlich ge-
warnt worden , weil der Vertrieb dieses Mittels auf -die Aus¬
beutung leichtgläubiger Personen hinauslaufe.

Ein Brand brach gestern abend im Betri -e-bsge-bäude der
Sanitätsmolkerei (Besitzer Runge ) in Neuengr -oden aus.
Dasselbe brannte total aus . Zur Bekämpfung des Feuers
war dis Pslichtfeuerwehr von Rüstersiel und bis freiwillige
Ferrerwehr von Heppens angerückt . Es dauerte , wie uns
von Augenzeugen mitgeteilt wurde , Mer Gebühr lange , bis
die Feuerwehren eintrafen . Me Pflichtfeuerwehr kam eins
halbe Stunde und die Heppenser Freiwillige Feuerwehr
dreivi-ertel Stunde nach dem Ausbruch -des Feuers . Der
Hauptmann der Helpspenser Freiwilligen Feuerwehr kanr
früher . Er konnte, wie er sagte , an -einem Sonntag seine
Leute nicht so schnell zusammen bekommen . Die Aktions¬
fähigkeit -der Pslichtfeuerwehr war eine sehr geringe . Der
Hydrant wurde nicht ordentlich bedient und das Schlauch¬
material war über alle Maßen schlecht und undicht. Die
vielen Zuschauer, die das Feuer angelockt hatte , waren der
Ansicht, daß die Löschbereitschaft der Pslichtfeuerwehr für
Rüsterfiel völlig ungenügend ist. Von anderer Seite wurde
gesagt, daß jede Feuerwehräbteikung der Stadt mit neuen
Schläuchen ausgerüstet sei und daß erst vor kurzen: in
Rüstersiel eine Spritzenprobe abgehalten worden sei . Es
wird Ausgabe des Magistrats sein , das Feuerlöschwesen auch
für Las Stadtgebiet aktionsfähig -er zu gestalten . Für dieses
ist das schnelle -Erscheinen einer sachkundigen Löschmannschaft
eben so notwendig , ja noch notwendiger , als in der inneren
Stadt , wo man ohne Spritzen schon mit den Hydranten
löschen kann.

Rüstringer Sonmnertheater . (Aus dem Theaterbureau .)
Am Montag und Dienstag finden Wiederholungen des
Dramas Die fremde Frau statt . Nachdem nun ein englisches
und ein französisches Drama zur Aufführung kam, soll sich
ein deutsches Scha-chpiel anschließen und zwar Heimat
von Hermann Sudermann . Die Magda spielt Frau Michels-
Kneisel. Auch Direktor Michels wird diesmal in einer
größeren Rolle beschäftigt sein.

Wilhelmshaven , 27. Juli.
Von der Marine . In den nächsten Tagen wenden

mehrere schwedische Kriegsschiffe hier -einlaufen und einige
Tage verweilen . Es sind dies die Panzerschiffe Anran,
Köta und ' Wasa, sowie das Torpedoboot Clas Flemming.

Neue Methoden bei der Trichinenschau . Dem Schlacht-
-hausdirektor Reißmann in Berlin rst -es gelungen , festzu¬
stellen, daß die sicherste Methode zu-m Nachweis der Tri¬
chinen im Schweinefleisch die Untersuchung des Zwergsell-
pfeilers ist , und daß die alte Untersuchungsmethode des
Rippenteilss des Zwergselles , der Kehlkopfmuskeln und -der
Zunge weit weniger sichere Resultate ergibt . Ein weiterer
Fortschritt ist die Erfindung und Vervollkommnung des
Trich ' iroskopes durch verschiedene Schlachthoftierärzte , eines
selbständig tätigen Projektionsapparates , mit dem man be¬
reits in Süddeutschland sehr günstige Erfolge zu verzeichnen
hatte und der auch auf der Reichsverbandstagung der
Schlachthoftierärzte zu Eisenach uneingeschränktes Lob
erntete . Der Bundesrat hat nunmehr auf eine Eingabe hin
von: 1 . August seine Zustimmung zur Einführung des Tri-
chiuostopes und der Reißmannschen Untersuchungsmethode
erteilt , womit für die Ttädts eine ' -bedeutende Ersparnis
und Vereinfachung der Trichinenschau verbunden ist , da mit
dem Trichinoskop von einem Trichinenschauer täglich 75
Lchmeirr-e untersucht werden können , während er bisher mit
dem Mikroskop nur 25 untersuchen darf.

Ei« Fuhrwerk der Fettköterschen Brauerei versuchte, am
Einssnbahnübergang an der Raonstvaße durch die das

Trottoir ab-sperrende klein-ü Schranke zu! fahrerk, 8a die große
Schranke bereits geschlossen war . Der Kutscher hatte äb-er
Wohl die Abmessungen nicht richtig geschätzt , seine Wagen
rannte in die Schranke hinein , -diese -demolierend . Den
Rosselenker wird seine Unvorsichtigkeit ein -empfindliches
Opfer kosten. _ _

Vevrrri setzt es.
Das Blatt für geistig Zurückgebliebene. In der agrar¬

konservativen Deutschen Tageszeitung konnte man am
9 . Juli folgendes Inserat lesen:

Liebevolle Aufnahme
finden auf Rittergut in herrlicher Lage Hessen -Nassaus
noch zwei- geistig et waszurückgeblie -benejunge
Herren erster Familien. Pension pro Jahr
2000 Mark . Anfragen unter . . . . an den Verlag dieser
Zeitung.

Nur zwei finden Aufnahme ? Das ist aber jammer¬
schade . Die „ ersten Familien " werden sich danach drängen,
ihre Söhne auf dem Ritterguts unterzübringen . Unter den
Lesern -der Deutschen Tageszeitung , die -ihr Mitarbeiter
Paul Liman als „ geistig etwas schwerfällig" bezeichnete,
dürften sich -die Päpas geistig zurückgebliebener Sprößlinge
häufen . — Aber soweit diese Kulturträger nicht auf geeig¬
neten Rittergütern Pension finden , werden sie ja sicher in
— Regierungsstellen nach und - nach liebevoll ausgenommen,
denn man weiß ja seit Oxenstjerna , mit wie wenig Weis¬
heit regiert wird ; Dem deutschen Michel ko-mmt 's oft so
vor , als -ob wirklich geistig etwas Zurückgebliebene ihn
kuranzen.

Kultttrzü ! kaufen!
Folgende vielseitige Anzeige findet sich in einer Neu¬

yorker Wochenschrift:
„Junge Dame , die sich auf Bücher verficht , über¬

nimmt die Zusammenstellung von -ausgewählten Biblio¬
theken mit seltenen Werken für rei -che Herrschaften,
die nichts von Büchern verstehen, aber gern
eine kostbare -Bibliothek besitzen -möchten. Nur wirklich be¬
güterte Herrschaften wollen sich melden . Offerten an O
V . . . . , Boston , M -a-ss.

"

Sollte es so etwas auch
' in der alten Welt geben?

Aerreste Nerchvichten.
Kiel, 27. Juli . Der Kaiser ist heute morgen 7 Uhr an

Bord -der Hohenzollern hier eingetrvfsen und um - 9 Uhr im
Sonderzuge nach Berlin w-eitergereist . Damit ist die Nord¬
landreise aus Anlaß -der gespannten äußeren Lage abge¬
brochen.

Forst i. L., 27. Juli . Der Deutsche Textilarbeiterverband
und die Hirsch -Dunck-ersche Textilarbsiterorganis -atron haben
beim Regierungspräsidenten irr Frankfurt an der Oder Äi-s
Vornahme einer Vermittlungsaktron beantragt . Auf Ein¬
ladung des Regierungspräsidenten erklärten -die Mitglieder
des Arbeitgeberverbandes ihr Einverständnis damit , an der
Konferenz zur Besprechung der Lage -und der Vermittlungs-
Vorschläge tsilnehmen zu wollen.

Königsberg , 27. Juli . Ein furchtbares FamilienLrama
hat sich hier zugetragen . Der Dekorationsmaler Stange
wurde gestern vormittag von seiner Frau mit einem Beil
erschlagen. Die Frau -brachte sich nach -der Tat mit einem
-dolchartigen Messer mehrere Stichs bei und öffnete sich die
Pulsadern , ebenso ihrem fünfjährigen Sohn . Ein zweites
Kind ist unverletzt -geblieben . Die Frau und der Sohn wür¬
den noch lebend in das Krankenhaus überges-ührt , während
Stange bereits als Leichs aufgefundsn wurde . Das Motiv
der Tat soll Eifersucht sein.

Wien , 27. Juli . Wie die Sonnabend - und die -Sonntags-
Zeitungen melden , haben oie Serben dis Eis-snbahnbrücke
über die Donau bei Belgrad und Semlin in die Luft ge¬
sprengt.

Konstantinopel , 27 . Juli . Als der Kh-edi-ve Sonnabend,
nachmittag nach einem Besuch beim Großwesir die Pforte
verließ , feuerte ein junger Aegypter wiederholt aus den
Khediven, der im Gesicht -und an -den Armen leicht verletzt
wurde . Auch sein Schwiegersohn , der ihn begleitete , wurde
verwundet . Der Täter -wurde durch den Adjutanten des
Khediven getötet.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

Tischler , Oldenburg . Die fragliche Notiz ging durch die
gange Olde -nbuvger und ostfriestsche Presse . Da meinten wir,
daß sie von berufener Seite besprochen werden müsse . Weil sich
nichts rührte , daher unsere Aufmunterung , Bitte nichts für
ungut.

Wetterbericht für den S8 . Juli.
Ziemlich trübe , geringe Wärmeänderung , teilweise böige west¬

liche Winde , zeitweise Regen.

Arbeiter und Handwerker aller Berufe.
Beachtet bei Euerer Arbeit im Interesse Euerer Gesundheit

und Euerer Familie die Arbeiterschutzbestimmungen aufs genaueste
und dringt auf deren Jnnehaltung . Das ist nicht nur Euer Recht,
sondern auch Euere Pflicht!

llMtMitz Mt msÄWÜSZLFL
; organisierte ArbeiterKarl Rie pe , Barel, Pelzerstraße F.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in
_ Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.
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M MM de» 28. W n. . MM 8.30 Uk
in Sadewnffers Tivoli, Gökerstratze.

Tagesordnung : Der drohende Weltkrieg.
Referent : Landtagsabgeordneter Paul Hng.

Arbeiter, Parteigenossen! Es gilt, zu der Kriegsprovokation der österreichischen Regierung Stellung
zu nehmen. Besucht in Massen diese Versammlung . Der Weltkrieg droht. Es gilt, dm unerschütter¬
lichen Friedenswillen der klassenbewußten Arbeiterschaft zum Ausdruck zu bringen.

Der Einberufer (Fr . Krökel , Rüstringen , Peterstraße76).

Mimi» UslkiW«
Eingetr . Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Sonnabend , 1. August , abends S Uhr,
in Sadewassers Tivoli r

Tages -Ordnung:
1. Satzungsänderung iß 3 Abs . 1 . § 12 Abs . 3, 8 13 und

8 16 ; Geschäftsanweisung für den Vorstand (ß 2).
2. Ersatzwahl zum Aufsichtsrat.
3 . Mitteilungen des Vorstandes . f3475

Die Mitglieder haben sich zu legitimieren.
Der Auffichtsrat des Bauvereins Rüstringen.

M . Bah ne mann , stellvertr . Vorsitzender.
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U MM-IM
im Friedrichshof.

Nur noch 2 Wiederholungen des
packenden Dramas

Die foem - e
Montag und Dienstag.

In Vorbereitung : s3588
Ein deutscher Schauspielabend

MWElamMWelz-MW.
Heimat.

Schauspiel von H>. Sudermann.

MU
livvkbau , Ussvkiuen-
bau , Tisgioi -svhuls,

lisirersokuls,
üiectrosoliule.

LsZiull Nnäs Olrtdr.
Voruntsrr . Okt.
LatsunZsu kostsutr.

s32L1

IM

Delmenhorst.

Mittwoch den 29 . Jnli
abends 8^ Uhr

MASWg
bei M . Sitte , Oldenb . Hof.

— Tagesordnung : —
1 . Quartalsabrechnung.
2 . Abrechnung vom Gewerk¬

schaftsfest.
3 . Bericht von der Konferenz

der Bildungsausschüsse.
4 . Unsere Genossenschafts-

bewegumg.
5 . Verschiedenes . s3570
Pünktliches Erscheinen der Dele¬

gierten ist unbedingt Pflicht.
Der Vorstand.

Oefferrtliche

MK-LttlMUlIlIWII
finden an folgenden Orten statt:

Nordenham am Mittwoch den 29 . Juli im Lokale
des Herrn Mahlstedt , FriesischerHof. Referent:
Genosse Fr . Krökel, Rüstringen.

Brake am Mittwoch den 29 . Juli im Lokale des
Herrn D. Decker , Burg Hohenzollern. Referent:
Landtagsabgeordneter K . Heitmann , Oldenburg.

Emden am Mittwoch den 29 Juli im Tivoli.
Referent : Parteisekretär I . Meyer, Rüstringen.

Oldenburg am Donnerstag den 30 . Juli in Doodts
Etablissement . Referent : Landtagsabgeordneter
Paul Hug , Rüstringen.

Barel am Donnerstag den 30 . Juli im Hotel zum
Schütting . Referent : Parteisekretär Julius
Meyer , Rüstringen.

Tagesordnung in allen Versammlungenr

Der drohende Weltkrieg!
Arbeiter, Parteigenossen! Es gilt zu der Kriegsprovokation

der österreichischen Regierung Stellung zu nehmen. Besucht
in Massen diese Versammlungen! Es gilt den unerschütterlichen
Friedenswillen der klassenbewutzten Arbeiterschaft zum Aus¬
druck zu bringen. s3610

Der Einberufer . I . Meyer , Rüstringen.

Uhren
repariert schnell und billig s872
Fr » Bnjanowski , Ulmenstr . 5.

' Mel
kaufe uud tausche um . 11568
W . Koch, Wilhelmsh . Straße 80.

M . Mnkeii- u. Mbe-
kllße -er MMMer.

(V . a . G .)
Mittwoch den 29 . Juli er . ,

abends präz . 9 Uhr:

- VeiAiWllliH
im Lokale des Herrn Halwelaud,

Grenzstraße 38.
Tagesordnung:

1 . Wahl des Kassierers.
2 . Verschiedenes.
Zahlreiches Erscheinen der Mit¬

glieder erwartet s3527
Die Ortsverwaltnng.

Allgemeine

GrtrkrankenWe
km den Amklierbililil Zemr.

Die erkrankten Kassenmitglieder
haben sich zum zuständigen
Kassenarzt zu begeben und als
Ausweis der Mitgliedschaft den
vom Zahl - und Meldestelleninhaber
ausgestellten Krankenschein vor-
znzeigen . Der Vorstand
3604s Mich. Hotlank , Vors.

Deutscher

BmMer - Vttbl»-
Zwetgverein Oldenburg i . Gr.
Die Arbeiten des Baunuter-

nehmers Möhlmann in August¬
fehn am Bahnhofsbau sind wegen
Lohndifferenzen s12S9

SM - gesperrt. "HSK
Die Berufskollegen werden drin¬

gend ersucht , Augustfehn zu meiden
und volle Solidarität zu üben.

Die Ortsverwaltung.

fglbslsl u . olsgm . MlrlignM
« ü8tr » i »Lvi », 39.

Achtung ! Achtung!
Deutscher

kmiMel - V-lliSlill
Zweigverein

Wilhelmshaven -Rüstringen.
Umständehalber fgllt unsere

Mitglieder -Versammlung am
Dienstag den 28 . Jnli ans.

Am Freitag den 31 . Juli
abends 8sH Uhr:

MdckMeil - Sitz«»»
in Sadewassers Tivoli.

Jede Baustelle muß vertreten sein.
3605s Der Vorstand.

Achtung! Achtung!

MOtlker.
Mittwoch den 29 . Jnli

abends 8-H Uhr:

Icleg >ertt«-Bchl W
Bttb-Mag « 7

beim Wirt Schneider . Erscheinen
aller Kollegen dringend erforder¬
lich . Mitgliedsbücher sind mitzu-
zubringen . Der Vorstand»

Rnstringen.
Mittwoch den 29 . Jnli

abends 8sH Uhr

Mml -BttsaimlW
im Vereinslokal (K . Rath ) .

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
3S98s Der Vorstand.

MmrillmbWtrM
WsKSn Krtiuälieder lisiiovisrunA dlsidt äas
lüsatsr bis sum 31 . Ouli ä . 3 . ^ssoblosssn.

am Lonvabsnä äsn 1 . ^.uZust ä . 3 . mit
einem grossen 8on8stions- Liite - Programm
— unter neuer taobmänniseker Leitung. —

3077s Lettischer

Kimdeitek - Vttd«-
Zweigverein Oldenburg i . Gr.
Wegen Nichtanerkennens des

Tarifes . sind die Baugeschäfte in
Cloppenburg und Umgebung

j bis auf die Firmen E . Thobe,
>H . Liedtmeyer und Joseph
! Friedrichs, welche den Tarif
j anerkannt haben , UM " gesperrt.

Die Berufskollegen werden drin-
s gend ausgefordert , das Cloppen-
bnrger Gebiet , so weit die gesperrten
Geschäfte in Frage kommen , zu
meiden und Solidarität zu üben.

3599

Danksagung.
Allen denen , die uns beim Hin¬

scheiden unseres lieben Entschla¬
fenen hilfreich zur Seite standen
und seinen Sarg mit Kränzen
schmückten,besonders seinem Arbeit¬
geber und seinen Kollegen und
Kolleginnen sagen wir auf diesem
Wege unseren besten Dank.
3589s_ Familie Fels.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden
unserer lieben Kinder sagen wir
allen unseren innigsten Dank.
3585s Carl Brett und Fraw
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III.
Neichstagsnachwahlen.

Selten Haben in einem Berichtsjahre so viel Nach¬
wahlen zum Reichstag statgefunden wie in diesem. In 17
Wahlkreisen waren die Mandate durch Tod des bisherigen
Abgeordneten , oder durch Ungültigkeitserklärung , oder durch
Nisderlegung des Mandats erledigt . In drei Fällen kamen
Mandate unserer Partei in Frage . Dresden -Neustadt und
Hamburg I , die durch den Tod der Genossen Kaden und
Bebel erledigt waren , wurden der Partei erhalten . In
Jerichow I und II , wo Genosse Haupt im Januar 1912 bei
der Stichwahl 7 Stimmen mehr als sein konservativer
Gegner erhalten hatte , war eine Nachwahl nötig , weil der
Reichstag das Mandat für ungültig erklärt hatte . Hier ent¬
brannte ein Wahlkampf , wie er in gleicher Schärfe selten
geführt ist . Unsere Genossen errangen im ersten Wahl¬
gangs 693 Stimmen mehr als im ersten Wahlgange 1912,
in der Stichwahl gelang es aber Len Konservativen , uns das
Mandat zu entreißen , lieber den „ Erfolg " herrschte großer
Jubel im schwarzblauen Lager . Kurze Zeit zuvor war es
dom Zentrum gelungen , den Kreis Offenburg zurückzu¬
erobern . Die Freude an dem Umschwung nach rechts sollte
aber nur von sehr kurzer Dauer sein . Denn bald nachher
fiel der Reichsverbandsgeneral Lieb-ert in Borna -Pegau
durch, wo unser Genosse Ryssel gewählt wurde . So mußte
Liebert , der so oft prahlte , daß die Sozialdemokratie durch
den Reichsvevband vernichtet werden würde , selbst seinen
ReichstagAsitz einem Sozialdemokraten überlassen . In diesem
Wahlkampf hatte der Reichsverband seine fähigsten Leute aus
ganz Deutschland zusammengezogen . Alle Praktiken des
Reichsverbandes versagten . Einen weiteren empfindlichen
Verlust hatten die Konservativen im Kreise Stendal -Oster-
burg . Hier unterlag der konservative Scharfmacher Hoesch
dem liberalen Bauernbündler Wachhorst de Wente in der
Stichwahl.

Landtagswahlen.
Geringere Erfolge als in den letzten Jahren hatten wir

bei dm Landtagswahlen . Am 21. Oktober waren die Land¬
tagswahlen in B ade n . Im Jahre 1909 hatten dis badi¬
schen Genossen der Partei eine freudige Ueberraschung be¬
reitet, insofern , als die Wahlen ein unerwartet günstiges
Resultat brachten. 1905 wurden bei der allgemeinen Wahl
281813 Stimmen abgegeben, wovon 60 431, also 22,5 vom
Hundert , auf unsere Genossen entfielen . 1909 stieg die Ge-
samtstimmenzcchlauf 300 619, aber die unserer Genossen auf
86184 -°- 28,6 vom Hundert . Bei den letzten Wahlen hatten
wir nur in den vier industriellen Bezirken Stimmenzuwachs,
«während die rein ländlichen Bezirke fast überall einen Rück¬
gang an Stimmen hatten , und zwar einen so starken Rück¬
gang, daß das Gesamtresultat einen Stimmenverlust auf-
tvies.

r Wir verloren sieben Mandate.
Um 25. Oktober fand in Stuttgart -Amt eine Nach¬

wahl zum Landtag statt , weil Genosse Hildenbrand aus
Württemberg verzogen ist. Bei der Hauptwahl 1912 hatte
Genosse Hildenbrand von 9408 abgegebenen Stimmen 6715
erhalten . Jetzt erhielt Genosse Pflüger 5647 von 9846 ab¬
gegebenen Stimmen . Der Bezirk gehört zu dem sichersten
Besitzstände unserer württembergischen Genossen. — Bei
einer Nachwahl in Altenburg in Schmölln am 3. Nov.
behaupteten unsere Genossen das Mandat . Unser Genosse
erhielt 1671 , der Gegner 438 Stimmen.

In Lübeck wurde ein Teil der dortigen Bürgerschaft
(Lübeckischer Landtag ) neugewählt . Man hat ein Wahlrecht
geschaffen, wodurch es den Arbeitern höchstens gelingt , einen
geringen Bruchteil der Abgeordneten zu wählen . Im Land¬
bezirk eroberten unsere Genossen ein neues Mandat . Im
Stadtbezirk hatten unsere Genossen vier Mandate der soge¬
nannten zweiten Wählerklasse zu verteidigen . Diese Man¬
date waren bei der vorigen Wahl mit 3962 gegen 1061 geg-
neri ' che Stimmen erobert . Jetzt erhielten unsere Genossen
4218 Stimmen , während die Zahl der gegnerischen Stimmen
ans 952 zusammenschmolz. In der sogenannten erstenWähler-
klasse, in der die Bürger wählen , die drei Jahre hinterein¬
ander ein Einkommen von mindestens 2000 Mark versteuert
haben , wurden 33 Abgeordnete gewählt . Auch hier stiegen
die Stimmen unserer Genossen um reichlich ein Drittel,
während die Stimmen der Gegner zurückgingen. Mandate
dieser Klasse wurden nicht gewonnen . Die Zahl der Abgeord¬
neten unserer Partei stieg von 12 auf 13 . >-

In Neuß j . L . fand nach dem Wahlrechtsraub (Einfüh¬
rung des Pluralwahlrechts ) am 10. Dezember die erste all¬
gemeine Wahl statt . Bei der Reichstagswahl 1912 hatte das
Fürstentum 34 192 eingeschriebene Wähler , wovon 17 009 für
die Sozialdemokratie und 14 386 für deren Gegner stimmten.
Jetzt bei der Landtagswahl wurden 41 770 Stimmen abge¬
geben, weil kste Besitzenden mehr Stimmen abgeben können.
Von diesen Stimmen erhielten un'sere Genossen 14 081. Ein
Genosse wurde gewählt und vier Genossen kamen in Stich¬
wahl , von denen ein Genosse am 30. Dezember gewählt
wurde . Die Gegner haben also ihren Zweck erreicht , indem
sie Mandate , die sie in ehrlichem Kampfe nicht erringen
können, durch Wahlrechtsverschlechterung ergattern.

Bei Nachwahlen verloren wr in Sa ch s e n das Mandat
des verstorbenen Genossen Riem und inOldenburg das
Mandat für das Fürstentum Lübeck.

In Fürth, wo unsere Genossen das Mandat des ver¬
storbenen Genossen Klampfer zu verteidigen hatten , wurde
am 27. Juni Genosse Andres gewählt . — Die Zahl der
sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten beträgt also 220
gegen 231 im Vorjahre

Maifeier.
Die Maifeier fand in diesem Jahre in einer Zeit der

Krise und damit verbundener großer Arbeitslosigkeit statt.
In solchen Zeiten sind zwar die Feiernden durch die Zahl
der Arbeitslosen vermehrt , aber andererseits trägt die ver¬

mehrte Unsicherheit in der Beschäftigung der Arbeiter dazu
bei, daß die Feier durch Arbeitsruhe keine Ausdehnung er¬

fährt . Zur Propaganda für die Maifeier gab der Parter-

vorstand ein Flugblatt heraus : Auf zur Jubelfeier des

1 . Mai ! Die 25. Maifeier war besonders dem Kampfe gegen
die Verhetzung der Völker gewidmet und dem Kampfe für
eine Erweiterung des Arbeiterschutzes, der in dieser Zeit des

Stillstandes aller Sozialreform in Deutschland besonders
nötig ist. Wenn in einigen Städten die Behörden die Mai¬

feier durch Verbot von Umzügen und ähnliche Schikanen zu
beeinträchtigen suchten, so haben sie dem die Massen der

Maifeiernden beseelenden Gedanken damit keinen Abbruch
tun können.

Parteiprrsst' .
Auf dem Gebiete der Presse Echten sich die

Folgen der Wirtschaftskrise noch stärker bemerkbar als in der
Organisation . Wenn es gleichwohl gelungen ist, den Abon¬
nentenrückgang aufzuhalten und eine Steigerung der Abon¬
nentenzahl zu erzielen , dann ist das wohl vornehmlich auf die
intensive Werbetätigkeit der Genossen in der roten Woche
zurückzufllhren . Die Zahl der Abonnenten der Parteipresse
einschließlich der Gleichheit stieg von 1 466212 am 31 . März
1913 auf 1488 345 am 31 . März 1914. Sonach war eine
Zunahme um 23133 Abonnenten zu verzeichnen, wovon
freilich 13 000 auf die Gleichheit entfallen , so daß die Tages¬
presse einen Zugang von nur 10 133 Abonnenten aufweist.
Damit ist der Rückgang vom vorigen Jahre , der 12 830 be¬
trug , noch nicht einmal wettgemacht . Es wird zäher , ener¬
gischer Propaganda der Genossen bedürfen , soll die Partei¬
presse wieder eine aufsteigende Entwickelung bekommen. —
Täglich erscheinende Parteizeitungen hatten wir am Ende des
Berichtsjahres 92 gegen 90 im Vorjahre . Es sind hinzu¬
gekommen die Volksmacht in Danzig und die Freie Presse in
Kattowitz . Die Dziennik Robotnicza in Kattowitz kann als
Parteizeitung nicht mehr anerkannt werden , weil dieses Blatt
der polnischen Separatisten unsere Partei in der gehässigsten
Weise bekämpft . Außer diesen täglich erscheinendenOrganen
erscheint noch der Proletarier aus dem Eulengebirge drei¬
mal wöchentlich in Oberlangenbielau und einmal wöchentlich
das Bayerische Wochenblatt in München . An Zeitschristen
erscheinen einmal wöchentlich die Neue Zeit in Stuttgart und
die Kommunale Praxis in Berlin , außerdem vierzehntägig
für die Agitation unter den Frauen die Gleichheit und als
Witzblatt der Wahre Jakob in Stuttgart . — Neue Partei-
druckereien sind in Altenburg , Königsberg und Kattowitz er¬
richtet worden , so daß jetzt insgesamt 65 Parteidruckereien
bestehen . Von diesen haben sich im Berichtsjahre einige
eigene Betriebsgebäude errichtet , andere ihre Betriebe den
steigenden Anforderungen entsprechend erheblicherweitert , so
daß sie gezwungen waren , Darlehen der Hauptkasse in An¬
spruch zu nehmen . Fünf Parteibläiter werden noH in
Privatdruckereien hergestellt.

Durch unsere beiden Revisoren wurden ! im Berichts¬
jahre 68 Parteigeschäfte revidiert , und zwar 60 einmal,
1 zweimal , 1 dreimal und 6 viermal . Außerdem wurden die
Revisoren als Berater bei technischenund geschäftlichen Neu-

Ferrittetsir.
Der ZtrsestsLz.

Erzählung von Adalbert Stifter.
10) -

„Dein Vormund ist ein Narr und ein beschränkter
Mensch," sagte er, „ ich sehe, daß du deinem Vater ganz und
gar gleich siehst, da er anhob , die -Streiche zu machen. Ich
habe dich schon über den See fahren -gesehen.

"

Viktor , der in seinem Leben keine rücksichtslosen Worte
gehört hatte , war stumm und wartete nur , daß der andere
oas Gitter öffnen werde.

Dieser aber sagte : „Nimm eine Schnur mit einem
Steine und -ertränke diesen Hund in dem See , dann komme
wieder hierher , ich werde derweilen öffnen ."

„Wen soll ich ertränken ? " fragte Viktor.
„Nun den Hund , den du da mitgezogen .

"

„Und wenn ich es nicht tue ?"

„So öffne ich dir Liese Pforte nicht.
"

„So komme, Spitz, " sagte Viktor.
Er kehrte sich bei diesen Worten um , lief über dis

Treppe in den Graben , stieg jenseits empor , lief durch den
Zwerggarten , durch die Ahornanlage , durch das folgende Ge¬
strüppe und langte an der Ssebucht an , mit allen Kräften,
deren sein Körper fähig war , hinauf rufend : „Schiffer —
alter Schiffer ! "

Aber es war unmöglich, daß ihn dieser hören konnte.
Den Knall eines Scheibeng-ewehres hätte man in dieser Ent¬
fernung nicht mehr vernommen . Wie eine schwarze Fliege
stand das Schiffchen neben der dunklen Fußspitze des Orla-
berges, die weit in den Abendglanz des Sees hinausstach.
Viktor nahn sein Sacktuch hervor , knüpfte es an seinen Stab
und tat allerlei Schwenkungen in die Luft , damit er gesehen
würde . Allein man sah ihn nicht, und zuletzt, wie er noch
innrer schwenkte , war auch di-e schwarze Fliege um die Berg-
spitze verschwunden. Der See war ganz leer und nur die
lerse schäumende Brandung sah Viktor rin Abendstunde, der
sich indessen gehoben hatte , längs den Felsen der Insel
spielen.

„ Es tut nichts — es tut auch nichts, " sagte er, „ komme,
Spitz, wir werden uns da am Ufer ins Gebüsch setzen und
die Nacht über sitzen bleiben . Morgen zeigt sich Wohl ein
Kahn, den wir herzuwinken werden .

"
Was er sagte, ta-t er auch. Er -suchte eine Stelle , wo das

Gras des Rasens kurz und trocken war und wo die Büsche
dicht überhingen , ohne ihm die Aussicht auf den See zu be¬
nehmen.

„Siehst du, " sagte er , „wie es gut ist, wenn man täglich
früh morg-ons etwas zu sich steckt . Du erprobst es auf dieser
Reise schon zum zweitenmal .

"
Bei diesen Worten zog -er die zwei Brote heraus , die er

heute früh in dem Apfelwirtshause mitgenommen hatte und
begann teils selber davon zu -essen , teils den Hund damit zu
füttern . Da dieses Geschäft vollendet war , saß der Wanderer,
der das Ziel seiner Reise erreicht zu haben glaubte , heute
zum erstenmal in der einfachen Herberge des freien Himmels
und schaute die Gegenstände um sich herum an . Die Berge,
dre schönen Berge , die ihm , da er gegen sie herankam , gar
so sehr gefallen hatten , wurden immer schwärzer und legten
drohende dunkle und zersplitterte Flecke auf den See , auf
welchem noch das Blaßgold des Abendhimmels lag . -das
selbst in den dunklen Bergspi -egelung -en zuweilen auszuckte.
Und immer sonderbarer , in di-e Schatten der Nacht sich
bullend , wurden die Gegenstände um ihn herum . Die
Schlacken und das schwache Gold des Sees rührten sich und
jlossen öfters durcheinander , zum Zeichen, daß ein sanfter'
Luftzug dort herrschen müsse. Viktors Auge, freilich nur an
die schönen heitern Eindrücke -des Tages gewöhnt , konnte
sich doch auch nicht wegwenden von diesem allmählichen Ver¬
färben der Dinge und von dem Einhüllen zur Ruhe der
Nacht. Die große Ermüdung seiner Glieder ließ ihm das
Sitzen auf dem Weichen Grase und geschützt von den decken¬
den Gesträuchen recht angenehm erscheinen. Er saß mit dem
Spitze an seiner Seite so lange , bis endlich das Dunkel mit
immer größerer -Schnelligkeit sich über See , Gebirge und
Hrmel webte. Dann beschloß er , sich niederzulegrn . Er
machte alle Knöpfe seines Rockes zu , wie es ihn -die Zieh¬
mutter gelehrt hatte , daß er sich nicht verkühle — er band
das Halstuch , das er unter Tags abgetan hatte , wieder um
— er tat sein Rsgenmäntelchen aus Wachstaffet heraus und
nahm es über — dann richtete er sich das Ränzchen als
Kissen und legte -das Haupt darauf , da di-e Finsternis schon
stie eine Mauer um ihn stand . Das Begehren nach
Schlumer zog sich, da er lag , bald durch alle seine ermüdeten
Glieder . Die Gesträuche flüsterten , da sich das Lüftchen von
oem See -bis hierher gezogen hatte , und di-e Brandung
murmelte deutlich von Wand zu Wand.

In diese Eindrücke, deren Wirkungen immer schwächer
wurden , versanken seine Sinne , und das Bewußtsein wollte
eben verschwinden, als -er durch ein leises Knurren seines
Hundes geweckt wurde . Er schlug die Augen auf — da stand

-einige Schritts von ihm dicht am Landungsplätze -eine
menschliche Gestalt sich dunkel gegen -das schillernde Wasser
des -Sees werfend-. Viktor strenge seine Augen an , mehr von
der Gestalt zu erkennen , aber die Umrisse zeigten nur , -daß
sie ein Mann -sei , und -es ließ sich nicht ermitteln , ob jung
oder alt . Die Gestalt stand ganz ruhig und schien unver¬
wandt auf das Wasser hinaus zu schauen. Viktor richtete
sich zu sitzender Stellung empor und blieb ebenfalls ruhig.
Aus ein neues stärkeres Knurren des Hundes drehte sich die
Gestalt plötzlichum und rief : „Seid Ihr da, junger Herr ? "

„Ein junger Wandersmann mit seinem Hunde ist da,"
sagte Viktor , „was wollt Ihr ? "

„Daß Ihr zum Abendesjeu kommt, -denn die Stunde ist
fast schon vorüber .

"
„Zum Abendessen? — zu wessen Abendessen? — und

wer ist es , den Ihr suchet ? "
„ Ich suche unfern Neffen : denn der Oheim wartet schon

eine Viertelstunde .
"

„Seid Ihr sein Gesellschafter oder sein Freund ? "
„Ich bin sein Diener , Namens Christoph .

"
„Des Herrn der Klause-

, meines Oheims ? "
„Des nämlichen . Er hat die Anzeige Eurer Herreise

erhalten .
"

„Nun so sagt ihm, " sprach Viktor , „daß ich hier -die
ganze Nacht sitzen will , und daß ich mir eher einen Stein
um den Hals hängen und mich in d̂en See werfen lasse , als
d̂aß ich den Hund ertränke , der mit mir ist. "

„ Ich werde es ihm sagen .
"

Mit Liesen Worten kehrte sich der Mann um und wollte
fa-rtgehen.

„Was wollt Ihr , junger Herr ? "
„Ist kein anderes Haus , oder eine Hütte , oder sonst eir

Ding auf der Insel , in welchem man übernachten könnte » '

„ "New , es ist nichts da," antwortete -der Diener , „da-atte Kloster fft zu-gesperrt , -die Kirche auch, die Speicher sin!mtt altern Geräte vollgepfropft , ebenfalls verschlösse,r , un!
sonst ist nichts da .

"

„das Haus mel-üe-
Oherms besuche ich -durchaus nicht — von diesem Hause der
lange -ich keinen Schutz. - Mir deucht, der alte Schiffsmann der mich herübergeführt hat , hat Euren Namen -genannt , und hat gesagt , daß Ihr manchmal in die Huwnauskamet .

"
„ Ich hole unsere Lebensmittel und andere

herüber .
"

-Sy Höret MK M , W WM Mich Euven FGMn WiA



einrichtungen vft in Anspruch genommen . Kosten erwuchsen
der Hauptkass« durch diese Einrichtung , die von großem
Nutzen für die Geschäfte ist, an Gehalt , Fahrkosten und
Spesen insgesamt 16241,45 Mark.

Die Auflage des Vorwärts 'betrug am 1. April 1914
161600 gegen 157100 am 31. März 1913. Der Ueberschuß
betrug in dem vbgelaufenen Geschäftsjahr allerdings nur
37 786,56 Mark gegen 196 064,94 Mark im Vorjahre . Diese
Gewinnverminderung erklärt sich aber ganz natürlich da¬
raus , daß seit dem 1. April 1913 der Vorwärts ohne Er¬
höhung des Abonnementsbctrages auch Montags erscheint
und diese Montagsausgabe eine Erhöhung der Botenlöhne
um 67 960 Mk . , der Spediteurgchälter um 6 176 Mk. , der
staatlichen Versicherungsbeiträge um 4 465 Mk ., der Auto¬
mobil - und Transportkosten um 7181 Mk . , der Mitarbeiter-
und Redaktionskosten um 22 529,40 Mk . und der Satz -,
Drück- und Paipiierkosten um 99 870,05 Mk . , insgesamt also
um 198181,45 Mk. im Gefolge hatte , denen aus Inseraten
und Einzelverkauf nur eine Einnahme von 23 821,50 Mark
gegenüberstcht , so daß also eine Göfamtmehrausgabe von
174 359,95 Mk . gegenüber den Unkosten der früheren Jahrs
entstanden ist. Rechnet man diese Mehrausgabe zu dem
diesjährigen Gewinn hinzu , so ergäbe sich für das letzte Ge¬
schäftsjahr ein Gewinn von 212146,61 Mk ., welcher der
HGeren Auflage entsprechen würde.

Die Behauptung der Gegner voll' einem angeblichen
Rückgang des Vorwärts ist also , was den Gewinn des Vor¬
wärts anbetrifst , dummes Gerede , denn der Zweck des Vor¬
wärts ist niemals wie bei den bürgerlichen Blättern die bloße
Prositerzeugung gewesen, sondern in erster Linie die Auf¬
klärung der Massen und die Propaganda für den sozialdemo¬
kratischen Gedanken . Aber auch in bezug ans Den Abon¬
nentenstand ist das Gerede von einem „Rückgang " durch die
Tatsache der Abonnentensteigerung widerlegt . Gewiß ist
unter dem Einfluß der Krisis , die in Berlin namentlich in
der Eisen-, Bau - und Holzindustrie geradezu verheerend für
die Arbeiter wirkte , vorübergehend der Abonnentenstand
gesunken, wie das auch bei den früheren Krisen regelmäßig
zu verzeichnen war , aber die unermüdliche Agitationsarbeit
der Berliner Parteigenossen hat auch diesmal diese Schwie¬
rigkeit überwunden . ,

Die Koalitionsfreiheit bei der Firma Gebr. Reichstein
(Brennabor-Werke ) in Brandenburg H. Die Firma Gebr.
Reichstem hat in letzter Zeit wiederholt die Oeffentlichkeit
beschäftigt. Bei den geringsten Differenzen mit den Ar¬
beitern sperrte sie wiederholt die Gesamtbelegschaft ans , so
erst im Jahre 1912 wegen ganz kleinlicher Differenzen Und
im Jahre 1913 anläßlich der Tarifkündigung entließ sie über
2000 Arbeiter und Arbeiterinnen . Als nach der letzten Aus¬
sperrung im Jahre 1913 der Friede geschlossen wurde , legte
die Firma großen Wert darauf , daß die Vertreter der betei¬
ligten Gewerkschaften den neuen Vertrag , der für drei Jahre
galt , mituntsrzeichneten . Der Zweck dieses Verlangens
konnte nur der sein, daß die Firma dis Garantie haben
wollte , die Arbeiter und deren Organisationen zur strikten
Jnnchaltung des abgeschlossenen Vertrages zu verpflichten.
Soweit die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter und Ar¬
beiterinnen in Frage kommen , ist diese Verpflichtung erfüllt
worden. Anders die Firma . Sie versuchte schon im Jahrs
1912, durch die „Gelben "

, genannt Werkverein Brennebor.
die damals abgeschlossenen Bedingungen zu Hintertreiben.
Die Firma hat gleich nach dem Friedensschlluß von neuem
Unruhe und Erbitterung in die Reihen >der Arbeiter getra¬
gen . Die Gelben werden offensichtlich bevorzugt , und die
Mitglieder der mit der Firma im Vertragsverhältnis
stehenden Organisationen chikaniert und geschädigt. Von

sich zahlen, wenn Ihr mich heute noch in die Hul hinüber-
schifst ."

„Und wenn Ihr noch mehr zahltet , als ich verlangen
wollte , so wäre es dreimal unmöglich . Erstens stehen alle
Kähne in dem Bohlen 'verschlusse, das Tor ist gesperrt und
jeder Kahn liegt noch mit einem Schlosse an seinen Balken
angeschlossen, wovon ich keinen Schlüssel habe . Zweitens,
wenn auch ein Kahn wäre , so wäre kein Fährmann . Ich
Werde es Euch erklären . Seht Ihr dort gegen den Orla zu
die Weißen Flecke, die auf dem See sind. Das sind Nebel¬
flecken , die gleichsam auf den Steinen des Orlanfers sitzen.
Wir heißen sie die Gänse . Und wenn die Ganse einmal in
einer Reihe ldasitzett , dann kommt Nebel . Wenn dis Abend-
wehe, das ist der Wind , der nach jedem SonnenuMergange
aus den Schluchten auf den See heraus geht, aufhört , dann
ist in einer halben Stunde der See mit Nebel angefüllt ' und
da kann man nicht wissen, wohin ein Kahn zu leiten ist.
Unter dem Wasser laufen die Gebirgsgrate hin , die oft nur
ein wenig bedeckt sind. Wenn man zu einem solchen Grate
geriete und ein Leck in das Schiff stieße, La müßte man
aussteigen und in dem Wasser stehen bleiben , bis man am
Tage von jemandem gesehen würde . Aber man würde Von
niemandem gesehen, weil die Fischer niemals zu den Ge¬
birgsgraten hinzufahven . Begreift Ihr das , junger Herr ? "

„Ja , ich begreife es," antwortete Viktor.
„ Und zum dritten kann ich Euch nicht überführen , weil

ich sonst ein Ungetreuer Diener wäre . Der Herr hat mir
keinen Auftrag gegeben , Euch in die Hul zu führen , und
wenn er dies nicht tut , so führe ich Euch nicht über .

"
„Gut, " antwortete Viktor , „ so bleibe ich hier so lange

sitzen , bis morgen ein Fahrzeug so nahe kamt , daß ich es
herzu zu winken vermag .

"

„ Es kommt aber kein Fahrzeug so nahe, " erwiderte der
Diener ; „es ist über unseren See kein Warenzug , weil der
einzige Weg, der vom andern User weiter führt , nur ein
Fußweg über die Grusel ist und die Wanderer zu diesem
Fußwege an dem unserer Insel entgegengesetzten Seeufer
hinfahren . Dann ist die Brandung an den Gestaden der
Insel so groß , daß sich wenige Fische da aufhalten und selten
Fischerboote so nahe kommen . Es könnten acht oder mehr
Lage vergehen , ehe Ihr eines seht.

"
(Fortsetzung folgt .)

den Entlassungen in der flauen Geschäftszeit werden 'aus¬
nahmslos >die freiorganifierten Arbeiter betroffen , darunter
waren Arbeiter , die 25 Jahre und länger bei der Firma be¬
schäftigt waren , ferner auch die Kommissionsmitgl -isder, dis
während der letzten Aussperrung mit der Firma verhandelt
haben . Auf Vorstelligwerden gab die Firma dann das Ver¬
sprechen, weitere Entlassungen möglichst zu vermeiden , dafür
die Arbeitszeit zu verkürzen . Wenige Wochen nach diesem
Verspirschenwurden in der Automobilabteilung wiederum
sechs der ältesten Leute entlassen , ausnahmslos Mitglieder
der Gewerkschaften, und deren Plätze mit „Gelben " besetzt.
Damit ist der Beweis erbracht , auf was es der Firma an-
kommt. Die Firma hat zwar mit den Gewerkschaften einen
Vertrag auf drei Jahre abgeschlossen, sie will sich aber um
diesen Vertrag herumdrücken und sucht dieses damit zu er¬
reichen, daß sie die gewerkschaftlich organisierte Arbeiter¬
schaft aus dem Betrieb verdrängt oder einflußlos macht.
Hält die Liebe für die Gelben bei der Firma Reichstein so
an , darf sie sich nicht Wundern , wenn die Arbeiterschaft keine
besondere Neigung mehr hat , ihre Sport - und Kinderwagen
und ihre Fahrräder zu kaufen . Es darf wohl mit Recht ver¬
langt werden , daß die Firma dis Mitglieder der vertrag¬
schließenden Parteien genau so achtet und behandelt , wie die
Mitglieder ihres Werkvereins . Wenn die Firma das nicht
tut , Farm ihr zu gegebener Zeit mit gleicher Münze heim¬
gezahlt werden.

§ szr <arss rrird BsrL'smsptfeHaft.
Internationales Statistisches Bureau . Zwischen den

Staaten , die im vorigen Herbst den Internationalen Sta¬
tistischen Kongreß in Brüssel beschickt haben , ist nunmehr
eine Vereinbarung auf Errichtung eines Internationalen
Statistischen Bureaus zustande gekommen, der auch Deutsch¬
land beigetreten ist. Das Bureau soll durch Gruppierungen
in den statistischen Warenverzeichnissen der verschiedenen
Länder eine vergleichbare internationale Handelsstatistik
zu erzielen suchen.

Nach kurzem schmerzhaftem Leiden selig entschlafen ist
jetzt die mit so viel Getöse ins Leben getretene und von:
Reichsverkand zur Bekämpfung der Sozialdemokratie väter¬
lich protegierte Vereins -Vorsicherungsbank für Deutschland
A.-G . in Liqn . , Düsseldorf . In einer dieser Tage aügehal-
tenen Generalversammlung dieser Gesellschaft, dis bekannt¬
lich nach kurzer Tätigkeit im vorigen Jahre unter Ver¬
äußerung ihres Gesellschaftsvermögens als Ganzes und der
Uebertragung des gesamten Versichernngsbestandes auf die
„ Arminia " in München in Liquidation getreten war , wurde
die Schlußrechnung genehmigt . Nach einem Berichte der
Frankfurter Zeitung gelangt der von der Arminia gezahlte
Kaufpreis von 3 Millionen Mark als '

Liquidationserlös
unter die Aktionäre zur Verteilung . Die mit 1000 Mark
voll .einbezahlten 3000 Aktien finden somit ihre zinslose
Deckung; verloren , weil verbraucht , ist der ganze zur Ver¬
fügung gestellte Organisationsfonds . Den Liquidatoren
und dom Aufsichtsrat wurde Entlastung erteilt . Der Ber¬
sch melzungsv ertrag mit der Arminia wurde seitens des Auf-
stchtsamts genehmigt . Mehrere der Leidtragenden bei dem
teuren Verlust sind dadurch etwas entschädigt worden , daß
sie als Mitglieder in den Auffichtsrat der Arminia aus¬
genommen wurden ; die übrigen müssen sich mit demBewußt-
sein trösten , Geld für Len Kampf zur Ueberwindung der
Sozialdemokratie geopfert zu haben.

Die Großen und die Kleinen . Die letzten Berichte der
Fobrftmspektoren melden an einigen Stellen auch von einerll
werteren Zurückgehen der durch Wasser betriebenen Ge¬
treidemühlen . „Wiederum, " so heißt es im Berichte für den
preußischen Regierungsbezirk Magdeburg , ,ffind zahlreiche
Windmühlen im Kampfe mit den Großbetrieben unter¬

legen ; ihr Rückgang beträgt etwa 10 Prozent . Im Re¬
gierungsbezirk Marienwerder nahmen die „mit Ver-
lrmnungs - oder Dampfmaschinen arbeitenden Mühlen
ständig zu ; dafür mußte aber eine weit größere Zahl von
Wind - und kleinen Wassermühlen in den Verzeickm -iüen ge¬
strichen werden , weil sie infolge des Wettbewerbs der grö¬
ßeren Anlagen ihren Betrieb einstellen oder keine Arbeiter
wehr beschäftigen .

" Mit den Wind - und den Wassermühlen
verschwindet ein Stück alter Romantik . Keute sitzt man
immer weniger „dort drunten an der Mühle " am Back , „in
süßer Ruh "

, sondern es entsteheU gewaltige Gebäude mit
oielcn Geschossen, dis vielfach an großen Wassern, an Häfen
nsw ., liegen . Es ist nutzlos und nicht einmal gut , die ent¬
schwundenen Zeiten wehleidig zu betrauern . Schon früher
haltc .r die alten , kleinen Verhältnisse , aus der Nähe be¬
sehen, nicht immer dem äußeren Anschein recht gegeben ; es
sah Fft fragwürdig genug aus . Heute aber sind die engen
Verhältnisse für das Msnschercheervöllig unzureichend ge¬
worden . Damit kann ja nicht gesagt werden , daß das im
Kampfe mit dem Alten güvordsne Neue nun schon gleich
in allem fehlerfrei sei , aber die Ausgleichung erfolgt mit
der Zeit , und auch die Auffassung der Menschen patzt sich
bald den neuen Verhältnissen an . Wer möchte heute noch
trotz aller Romantik mit der alten Postkutsche statt mit dem
Schnellzuge fahren ! Daß die Großmühlsn vorteilhaft ar¬
beiten , geht zum Beispiel ans einer Mitteilung der Ge-
werbeaufsichtsbeamten für den Bezirk Posen hervor . Da
heißt es:

Infolge des regnerischen Wetters während der Ernte
war das Getreide vielfach feucht und brandig , so daß es
möglichst rasch vermahlen werden mußte . Die größeren
Mühlen arbeiteten deshalb meist auch nachts.

Die Großmühlen sind eben solchen Umständen bedeutend
besser gewachsen als die Kleinbetriebe . Jener „Umsturz des
Bestehenden " vollzieht sich unter den Augen und vielfach
unter tatkräftiger Mitwirkung patentierter Mittelstands¬
retter . Da wissen sie fein zu schweigen; wenn aber wegen
eines Konsumvereins wirklich oder angeblich irgendein
kapital !chwacher und geschäftsunkundiger Krämer einpacken
muß , dann schreien sie Zeter und Mordio . Bald so —
bald so!

Airs dem L«rirde.
Sammlnngspolitik.

In Len Oldenb . Nachrichten f . St . U. L. bemüht sich seit
einiger Zeit ein Artikelschreiber, für die im November statt-
findenden Gemeinderatswahlen in Eversten bei Oldenburg
eine bürgerliche Einigung zustande zu bringen . In der
Freitagnummer des Blattes steht wieder ein solcher Werbe-
artikel . Als wenn wir diese Einigung vom Agrarier Baede¬
ker dis zum Fortschrittler Kottenbrink nicht schon seit Jahren
gehabt hätten.

Vor zehn Jahren wagte es ein Teil des Bürgertums,
mit unseren Genossen gemeinsam eine Liste aufzustellen,
um die im Gemeinderat dominierenden Landlente zu ver¬
drängen . Die Liste unterlag , weil ein großer Teil der da¬
maligen Mitglieder des Bürgervereins abschwenkie und
unsere Partei noch zu schwach war , um allein siegen zu
können . Der Volksverein , wie der Verein , in dem unsere
Genossen organisiert waren , damals hieß , war erst ein Jahr
vorher ( 1903) gegründet worden . Seit dieser Zeit hat das
freisinnig sein wollende Bürgertum stets den Landleuten den
Steigbügel gehalten bei den Gemeinderatswahlen , und hat
sich bei allen Wahlen nur mit einem „Konzessionsschutze"
begnügen müssen. Trotzdem also 1906 und 1910 das ver¬
einigte Bürgertum glatt siegte und 1908 und 1912 ein
Teil der Bürgerlichen gewählt wurden , sitzt im Gsmeinderat
ein ganzer Vertreter des freisinnigen Vereins neben 13
Landleuten und vier von unseren Genossen bzw. von uns
Gewählten . Und das , trotzdem von den 9000 Einwohnern

Das Gewitter und seine Megleiterscheinnngen.
Von I . Feld - Rüstringen.

Dumpf brütet dis Erde . Die Julisonne sendet ihre
heißen Strahlen fast senkrecht zur Erde. Menschen und
Tiere seufzen ermattet nach einer Abkühlung . Da zeigt sich
in der Ferne ein leichtes Wölkchen. Immer näher und näher
zieht es heran , und in seinem Gefolge zeigen sich in der
Ferne dichte schwarze Wolkenmassen. !Dis Schwüle der
Atmosphäre hat nachgelassen, und hin und wieder bringt
ein Windstoß die von Mensch und Tier ersehnte Abkühlung.
Ein Gewitter zieht heran . Näher und näher sind inzwischen
die dunklen Wolkenmassen herangekommen , und ein dumpfes
Grollen m der Ferne , Helle elektrische Entladungen , das
„Wetterleuchten "

, künden die Herankunft des nahenden
„Gewitters " an . Das dumpfe Grollen ist inzwischen in ein
immer stärkeres Donnern übergegangen , die elektrischen Ent¬
ladungen folgen in immer kürzeren Zwischenräumen . Schlag
auf Schlag , Donner auf Donner erfolgt , bis dann die Ge¬
walt des Gewitters gebrochen, und die dumpfen Wolken¬
massen langsam sich verteilen und nur noch fernere . Blitze
und Donnerschläge anzeigen , welchen Weg das Gewitter ge¬
nommen . Der in den meisten Fällen schwer niedergegangene
Regen wird auch immer schwächerbis er in kurzer Zeit ganz
nachläßt. Die ersehnte Erquickung ist da. Dis Menschen
öffnen Türen und Fenster , um auch in den Wohnungen der
frischen, durch das Gewitter gereinigten Luft Einlaß zu ge¬
währen.

Da rückt uun die Frage näher , was ist ein Gewitter , und
wodurch entsteht es . Dieser Frage sei , soweit es in dem
Rahmen eines allgemein gehaltenen Artikels möglich ist,
nähergetreten . Das Gewitter beruht auf der Sammlung
und Entladung atmosphärischer Elektrizität in der Luft . Dis
erwärmte Lust , die sich bekanntlich immer in den tieferen
Schichten unserer Atmosphäre befindet , hat das Bestreben,
emporzusteigen . Hierbei reibt sich die Luft an allen hervor¬
stehenden, d . h . an allen sich über der flachen Erde erheben¬
den Gegenstände wie Häuser , Türme , Wälder und Berge.
Durch Reibung entsteht Elektrizität , und wenn auch diese
geringen Elektrizitätsmengen mit unseren feinsten Instru¬
menten nicht meßbar sind , so ergibt die Sammlung in der
Atmosphäre doch jene gewaltigen Spannungen , die wir beim

Gewitter bewundern . Bei der Elektrizität gibt es nun zwei
verschiedene Phasen , die man mit positiv und negativ be¬
zeichnet. Gleichnamige Ströme stoßen sich ab . Das heißt,
eine mit positiver Elektrizität geladene Wolke flieht einer
mit der gleichnamigen Elektrizität geladenen , während zwei
mit entgegengesetzten Elektrizitäten geladene sich anzichen.
Man kann dieses Experiment sehr einfach bei der Magnet¬
nadel versuchen . Die Erde ist nun im ruhenden Zustande
neutral , d . h . sie enthält sowohl Positivs als negative Elek¬
trizität . Nähert sich sine mit positiver Elektrizität geladene
Wolke der Erde , so wirkt diese auf die neutrale Erde in-
stuenzierend , d . h . verteilend . Die negative Elektrizität
steigt an allen vorhin erwähnten Erhöhungen hoch und sucht
sich mit der entgegengesetzten Elektrizität der Wolken auszu¬
gleichen. Ist nun die Spannung zwischen den beiden , un¬
gleichnamigen Elektrizitäten so groß geworden, daß sie den
Widerstand der Luft überwinden kann , so erfolgt der Aus¬
gleich unter Funkensprühen , dem Blitz. Naturgemäß sam¬
melt sich an den Stellen , welche mt Metallköpfen , Spitzen,
Abdeckungen usw . versehen sind, die meiste Elektrizität an,
und Mar ist die Sammlung an diesen Steelln mitunter so
stark, daß aus diesen kleine, bläuliche oder grünliche Flämm-
chen emporsteigen , im Volksmunds das sog . St . Elmsfeuer.
Man kann dieses St . Elmsfeuer besonders häufig an stark
exponierten Gebäulichkeiten, Bäumen und dergl . , zumal,
wenn sie in feuchtem öder Humusboden fundamentieren,
beobachten . Daß derartige Gebäulichkeiten besonders ge¬
fährdet sind , wird wohl ohne weiteres einleuchten.

Um nun den Blitz möglichst gefahrlos abzuleiten , d . h-
den Ausgleich der beiderseitigen entgegengesetzten Elektrizi¬
täten herbeizuführen , ohne daß der elektrische Funke , der
Blitz, seine zerstörende Wirkung ausüben kann , verficht man
alleinstehende oder besonders gefährdete , namentlich sehr
hohe Gebäulichkeiten , wie Schornsteine , Türme u . dergl.
mit dem sog. Blitzableiter . Der Blitzableiter ist eine Er¬
findung des Amerikaners Benjamin Franklin . Franklin
stellte seine ersten Versuche mit einem Papierdrachen an,
auf dem er eine Metallspitze befestigte , und den er statt der
dünnen Leine mit einem dünnen Metalldraht ausrüstete.
Daß er mit seiner Erfindung bzw. mit seinen Versuchen auf
dom richtigen Wog« war , bewies ihm die Tatsache, daß bei



ver Gemeinde Eversten über zwei Drittel Gewerbetreibende,
Beamte und Arbeiter sind.

Wenn die dreijährige Karenzzeit nicht wäre und nicht
das Vorrecht der Besitzer, die Zweidrittelmehrheit im Ge-
meinderat , dann hätten unsere Genossen eine solche Ver¬
tretung längst auseinander gefegt . So aber liegt es leider
noch immer in der Hand des freisinnig sein wollenden
Bürgertums , den Ausschlag zu geben . Es wäre eine
Kleinigkeit für Liese, mit unseren Genossen gemeinsam eins
Liste durchzubringsn , um dann die Verhältniswahl ei-nzu-
sübren , die von den Landleuten im Gemeinderat schon zwei
mal vbgelehnt worden ist.

Als aber vor einigen Jahren unser Genosse Behrens
inr Gemeinderat >en Antrag auf Einführung des Proporzes
gestellt hatte , ließen sich die Herren vom liberalen Wahl¬
verein von ihrem Sekretär Dr . Körner einen Vortrag über
die Verhältniswahl halten . Der Verein beschloß einstimmig
die Einfühung der Verhältniswahl , als das gerechteste Wahl-
verfahren , zu unterstützen . Die Mitglieder gingen dann hin
und wählten — nicht etwa die Sozialdemokraten — nein die
Landleute , von denen sie wußten , daß sie Gegner des Pro¬
porzes waren . Das ist die unentwegte liberale Gemeinde¬
politik , die auch 1912 bei den Gemeinderatswahlen wieder
zum Ausdruck kam, Wo der Vorsitzende des freisinnigen Ver¬
eines , Herr Kottenbrink , neben dem Agrarier Boedeker-
Wehnen auf einer Liste stand . Das Resultat dieser schlauen
Politik war dann , daß die Landleute hinein - , dis aber auf
derselben Liste stehenden Mitglieder des freisinnigen Ver¬
eines hinausgewählt Wurden.

Trotzdem lassen sich die Fortschrittspolitiker hier gefallen,
daß -ein Zeitungskorrespondent ihnen diese selbstmörderische
Politik aufdrängt . Uns Sozialdemokraten kann es recht sein.
M ' r haben bei der letzten Wahl einen Zuwachs von 120
Stimmen gehabt, der mit Sicherheit in diesem Jahre sich
vergrößert.

Aber neugierig sind wir , ob der Vorstand des W-ahl-
veveins der Fortschrittlichen Volkspartei für Oldenburg und
Umgegend mit dieser Politik einverstanden ist.

Heidmühle . Der Bildung saus schuß hat mit
seiner ersten Veranstaltung , dem Konzertabend , am Sonn¬
abend abend einen vollen Erfolg gehabt . Der Saal des
Wirts "Schütt war bis auf den letzten Platz besetzt . Leider
konnte wegen des schlechten Wetters das Konzert nicht im
Garren stattfinden . Die BeilschmidtschsKapelle wurde ihrer
Aufgabe gerecht. Das Publikum zeigte durch seinen Beifall
am Schluß eines jeden Tests , daß es Interesse und Ver¬
ständnis für derartige Veranstaltungen hat . Hoffentlich
wird im nächsten Herbst und Winter bei den vom Bildungs¬
ausschuß arrangierten lehrreichen Vorträgen seitens der
hiesigen Einwohnerschaft das gleiche Interesse bekundet.

Oldenburg . Das Ever st -e n h o l z ist seit einiger Zeit
für Passanten und Spaziergänger in den Abendstunden
geradezu gefährlich geworden . Wiederholt sind Personen
belästigt und angerempelt worden . In der verflossenen Woche
aber wurden ein Lagerhalter und ein Mechaniker tätlich an¬
gegriffen und mit Faustschlägen und Schlagringeni ver¬
letzt . Hoffentlich erfolgt eins scharfe Bewachung des Holzes,
die es ermöglicht, die Unholde , die es , wie es scheinen mutz,
auf die Vergewaltigung oder Nötigung von Frauenspersonen
abgesehen haben, zu erwischen und unschädlich zu machen.

— Ueber große Arbeitslosigkeit unter den
Bautischlern berichtete das Volksblatt , indem es dieser Tage
eine Notiz der Nachrichten übernahm , welche eine Betrach¬
tung der gegenwärtigen Arbeits -Verhältnisse im Tischler¬
gewerbe enthielt . An diese Notiz war die Bemerkung ge¬
knüpft , daß die Organisation -der Holzarbeiter das Volks¬
blatt über beachtenswerte Vorgänge im Beruf auf dem
Laufenden halten möchte . Die Organisation bemerkt nun
dazu , daß die Notiz der Nachrichten gar nicht zutreffend ist.

derartigen Versuchen einmal ein Mitarbeiter vom Blitz er¬
schlagen wurde . Der Blitzableiter besteht nun im wesent¬
lichen aus drei Teilen und zwar der Ausfangestange , der
oberirdischen und der Erdleitung . Die Ausfangestange be¬
steht aus einem 3 bis 4 Meter hohen dünnen eisernen Mast,
der an der Spitze mit -einer vergoldeten oder Platinspitze
versehen ist. Bei der Höhenbestimmung der Ausfangestange
ist man gemeinlichhin von der Auffassung ausgegangen , daß
die Höhe der Stange , von ihrem Mittelpunkte ab gerechnet,
gleich ist dem Halbmesser des sog . Blitzschutzkrsises. Daß
diese Auffassung willkürlich war , geht schon daraus hervor,
daß man in letzter Zeit dazu übergsgcmgen ist, sämtliche,
auch innerhalb des Blitzschutzkreises sich befindlichen Er¬
höhungen , als Schornsteine , Giebel u . dergl . mit "separaten,
kürzeren Auffangestangen , wenn solche auch nur in der Form
von önchvrgebogen-en Enden der oberirdischen Leitung be¬
stehen sollten , zu versehen. Auch hat man davon abgesehen,
die Auffangestangen mit vergoldeten oder Platinspitzen zu
versehen. Man ist vielmehr dazu über -gegangen , die Stange
-an ihrem Ende mit mehreren Spitzen und bisweilen auch
mit Kohlens-Pitzen zu versehen. Die Auffangestange steht mit
der oberirdischen Leitung in leitender metallischer Vertun-
düng . Die oberirdische Leitung besteht aus einem kupfernen
Drahtseil , oder massiven kupfernen Draht , oder aber der
Billigkeit wegen aus elinem verzinkten 8—10 Millimeter
starken Eisendraht . Die oberirdische Leitung steht wieder
mit dem dritten Teile des Blitzableiters , der Erdleitung , in
Verbindung . Die Erdleitung ist der wesentlichste Teil des
ganzen Blitzableiters , da- ohne sachgemäß ausgefuhrte Erd¬
leitung die Blitzschutzanlagenaturgemäß eine Erhöhung der
Blitzgefahr zur Folge haben würde . Es werden deshalb in
verschiedenen Staaten Vonseiten der Kommunen oder staat¬
lichen Behörden in bestimmten Zwischenräumen durch einge¬
stellte sachverständige Personen Messungen des Widerstandes
der Leitung mittels der Telephonmeßbrücke vorgenommen
und die dabei ermittelten Widerstände eingetragen . .

Er¬
gibt sich hierbei , -daß der Widerstand der Leitung ein be¬
stimmtes Maß überschreitet, so ist die Anlage reparatur¬
bedürftig.

Die Erdleitung hat den Zweck , den Ausgleich der atmo-

Wcnn vor längerer Zeit eine Arbeitslosigkeit bei den Bau¬
tischlern zu verzeichnen gewesen ist, so kann doch zurzeit von
größerer Arbeitslosigkeit der Bautischler nicht geredet wer¬
den. Die Organisation der Holzarbeiter wird über be¬
merkenswerte Vorgänge im Beruf auch das Volksblatt
unterrichten , sie kann aber nichts dafür , wenn nicht dazu Be¬
auftragte irgendeiner Presse noch dazu unzutreffende Mit¬
teilungen geben.

— Der Oldenburger Bvamt -env er -ein hat
seinen 32. Jahresbericht heraus -g-egsben , der mit dem
31 . März abschließt. Der Verein hat 1154 Mitglieder.
Die Vereinseinnahmen und -Ausgaben balancieren mit

tu Z83 Mark . Die Spareinlagen der Mitglieder -be¬
trage r 144 761,28 Mark . Der Verein unterhält u . a . eine
Unterstützungskasse für Mitglieder , eine Lebens- und
Feuerversicherung und ähnliche Einrichtungen.

Osternburg . Eingebrochen wurde am Freitag
morgen in der Zeit von 8—12 Uhr in -der unverschließbaren
Schlafstelle des Knechts des Landmanns Theilen an der
Stedinger Straße . Gestohlen sind demselben zwei Anzüge,

' eine Uhr mit Kette und mehrere Hemde im Werte von
zirka 100 Mark.

Edewecht. Bei dem Gewitter am Mittwoch wurden
vier Rinder auf der Weide erschlagen. Das Wunderbare
dabei ist , daß der Blitz , der die Tiere getötet , an der
StacheldrahtumzäuMung der Weiden entlang gefahren und
von da auf die Tiere übergesprungen ist.

Nordenham . Stadtratssitzung. Der Stadtrat
tagte -am Freitagabend in der Fviedeburg . Verhandelt wurde:
1. Gesuch eines Nachtschutzmannes um Entlassung aus dem
städtischen Dienst . Dem Nachtschutzmann Hill ist van aus¬
wärts eine bessere Stelle an-geboten , die er am 1. August an.
treten kann . Der Stadtrat genehmigt -das Gesuch. Mit -der
Ausschreibung der neu zu besetzenden Stelle wird der Magi-
strat beauftragt . — 2. Einfriedigung -des kleinen Bürger-
Parks . Der kleine Bürgerpark , der mit dem Garten des Gast¬
wirts Bitter zusammenliegt , sollte nach einem früheren Be¬
schluß des Stadtrats eingefriedigt werden . Von Gastwirt
Bitter lag hierzu ein Gesuch vor , das dahin ging , man möge
zwei Durchgänge schaffen oder die Einfriedigung auf die
Ecke feines HaUses und die Straße beschränken . Nach kurzer
Aussprache wird dem zweiten Vorschlag zugestimmt . —
3 . Bswilligung eines Ehrenpreises für das Rennfest . Der
Magistrat beantragte , dafür 100 Mark zu bewilligen . Ohne
Widerspruch auch nicht eines einzigen Sta -dtvaters wurden
-einstimmig die 100 Mark bewilligt . — 4 . Sonstiges . Der
Vorsitzende teilte mit , daß Herr Franzius -in Bremen das
Modell des Friesendenkmals der Stadt zum Geschenk an¬
geboten habe . Beschlossen wurde , das Geschenk dankend an-
zunehmen . Es soll seinen Platz im Friedeburgs -aal erhalten.
Die Aufstellungskosten dafür werden gleichfalls bewilligt . —
5 . Es lagen fünf -Gesuche um Befreiung vom Dienste der
Pflichffeuerwchr vor . Ein Gesuch wurde als begründet an¬
erkannt und genehmigt , die unsren vier als nichtbegründet
abgelchnt . — Zum Schluß wurden noch Klagen vorgetra -gen
über das rücksichtslose Radfuhren im FriedeburgWvk . Be¬
tont wurde , daß -das Radfahren im Park verboten sei ; es
füllen Tafeln angebracht werden , außerdem an Sonntagen
und bei besonderen Anlässen , wenn große Konzerte statt¬
finden usw. , ein Schutzmann mit der Kontrolle im Park
beauftragt werden.

Emden . Einem schweren Unfall siel der
Klempne-rmeister Brügm -a hier zum Opfer . Derselbe war in
der hiesigen Molkerei mit einer Umarbeitung von Röhren
tätig . Hierbei rutschte er mit der Zange aus , wobei er das
Gleichgewicht verlor und stürzte . Er fiel zunächst mit dem
Kopf aus einen Kessel und dann auf das Pflaster , wobei ein
Schädel-bruch -erfolgte. Der -Schwerverletzte wurde sofort
dem städtischen KrankSnhause zugeführt.

sphärischen Elektrizität mit der Erdelektrizität herbeizu-
führen . Zu diesem Zwecke wird -eine etwa 1 Quadratmeter
große Kupferplatte — hierbei gilt der Grundsatz : je größer
desto besser — in feuchtes Erdreich öder Humusboden , oder
aber in das Grundwasser versenkt , nachdem sie vorher mit
der oberirdischen Leitung ebenfalls metallisch , sei es nun
durch Löten öder durch Klemmen , verbunden worden ist.

Stellen wir uns nun den Vorgang beim Blitzschlägeein¬
mal kurz vor : Die Spannung zwischen den beiden entgegen¬
gesetzten Elektrizitäten ist so groß , geworden , daß sie den
Lufttviderstand überwinden kann . Der Blitz, der elektrische
Funke , sucht sich nun den nächsten Weg , sich mit der Elektrizi¬
tät der Erde auszugleichen . Dieses ermöglicht ihm nun
naturgemäß der Blitzableiter um leichtesten , da er ihm
einen rein metallischen Weg bis zur Ende zu bieten vermag.
Der Funke wird in gewissem Sinne von der Auffangestange
angezogen , und wenn alle drei Teile der Anlage in Ordnung
sind, gefahrlos zur Ende abgeleitet . Es kann nun Vorkom¬
men , daß die enorme Spannung des Blitzes selbst bei tadel¬
loser Leitung den Draht "der oberirdischen Leitung durch¬
schmilzt und hierdurch die Metallverbindung unterbricht.
Hierdurch wird er nun gezwungen , sich einen anderen Weg zu
suchen und er springt zur nächsten am besten leitenden Stelle
über , um den Ausgleich vollziehen zu können . Auf diesem
Wege richtet er bisweilen allerlei Unfug an . Trifft er auf
entzündbare Gegenstände, so bringt er diese zur Entflam¬
mung , Bäume zersplittert er , Häuser reißt er auf und bis¬
weilen richtet er in den Wohnungen allerlei Verheerungen
an , ohne zu zünden . Man spricht hierbei von kalten Schlägen.

Aus dem oben Gesagten geht nun hervor , daß der Blitz
entweder auf seinem Wege keine entzündlichen Gegenstände
getroffen hat , oder daß die Kraft des Blitzes nicht mehr aus¬
reichte, die Gegenstände in Fla -Mmen zu setzen . Der Blitz
kann zünden ,

-er muß es aber nicht, vielmehr hängt es von
der Kraft und auch von den Wegen ab , die er benutzen muß,
um den Ausgleich herbeizuführen . Trifft er auf seinem Wegeein leicht entzündliches Strohdach , so -geht aus dem Gesagten
ohne weiteres hervor , daß er dieses in Brand setzt. Eine
sachgemäß angelegte Blitzableiteran -lnge kann die Blitz¬
gefahr niemals völlig beseitigen , sondern sie kann die Gefahr

— Ein ewig er Anlaß zu - Klagen für die An-
wohner des Stadtgrabens bei der Post waren die üblen Ge-
räche, die diesem schmutzigen stillstehenden Wasser entsteigen.
In manchem Zeitungseingesandt wurde auf den unan-
aenchrnsn Zustand hingewies -en und die Zuweisung des
Grabens verlangt . Jetzt scheint dieser Wunsch verwirklicht
werden zu sollen, denn wie der Magistrat jetzt bekannt gibt,
soll von ihm bald der Frage der Auwerfung näher getreten
werden . Hoffentlich wird die Angelegenheit -nun nicht mehr
allzu lange verzögert . Es wird damit auch wl-ever Raum
geschaffen , wo man Kinderspielplätze errichten könnte.

— Die Einrichtung der Engrosschlachterei
der Firma de Beer hat bereits ihre Wirkung getan . Da
der Preisunterschied zwischen deren Preisen und denen der
anderen Schlachter 20 bis 40 Pf . ausmacht , so hat bereits
ein anderer Schlachter seine Fleischpreise auch herabgesetzt.

Dtirs «Mev wett.
Die verbotene Marseillaise . In den Olympia -Licht-

spielen in Regensbur -g wird gegenwärtig -ein Film vor-
gesnyrt : Das Kriegslied der Rh-einarmse . Der Film zeigt
dos Leid und Ende des Komponisten der Marseillaise Rouge-t
de Lisle . Als musikalische Illustration des Films gibt es
nun Wohl kein geeigneteres Musikstück als die Marseillaise
selbst. Diese wird jedoch nicht gespielt, sondern -eine anders
Musik, was eigentümlich , ja lächerlich wirkt . Den Besitzer
der Lichtspiele trifft aber an -dieser unvernünftigen , un-
künstlerischen Maßnahme keine Schuld , sondern den Magi¬
strat der Stadt Regensburg , der folgende Verfügung erlassen
hat:

„Der Film : Das Kriegslied der Rheinarmee , wurde
zur Vorführung zugelassen . — Die Marseill -eaise darf
ourch Musiker , Sänger oder Grammophone nicht zum
Vortrag kommen . Im Falle der Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot haben Sie Straseinschreitung und sofortige
Einstellung "der Vorstellung zu gewärtigen . (Art . 32
P .-St .-G .-B .) "

Die hier an den Tag gelegte: Angst wirkt geradezu
komisch . Glaubt man denn -, daß die braven Regensburger
Lurch das bloße Anhören der Marseillaise plötzlich gewalt¬
tätige Umstürzler werden?

Berliner Geldschrankknacker in Slogan verurteilt.
Die gewerbsmäßigen Geldfchrankkacker Wilhelm Jeser und
Rudolf Nother aus Berlin durchzogen im Frühjahr dieses
Jahres die Niederlausitz und Niederschlesien , um mit Vor¬
liebe in die Kassenlokale einzubrechen. Unter anderem er¬
brachen sie die Geldschränke der Ortstrankenkassen in Grünberg
und Neusalz a . O . In Grünberg erbeuteten sie 44000 Mk.
in Wertpapieren und 850 Mk. Bargeld . Von dort machten
sie einen Abstecher nach Elogau und Guben , wo sie den
Kassenschrank der königlichen Kreiskasse erbrachen und be¬
raubten . Wegen der Einbrüche in Erünberg , Neusalz und
Glogau wurden sie , wie uns gemeldet wird , von der Straf¬
kammer in Glogau zu je zehn Jahren Zuchthaus verurteilt.
Der Gubener Einbruch wird demnächst abgeurteilt werden.

Eine an Mord grenzende Kindesmißhandlung . Eine
exemplarische Strafe für eine empörend rohe Mißhandlung
des eigenen Kindes verhängte die 3 . Ferienstrafkammer des
Landgerichts III unter Vorsitz des Landgerich-tsdirektors
Seelert gegen Len Arbeiter Paul Luther , -der sich wegen
Körperverletzung mittels gefährlichen Werkzeuges zu ver¬
antworten hatte . Der Angeklagte , der Vater -eines jetzt acht¬
jährigen Mädchens namens Elli ist, lebte seit einer Reihe
von Jahren mit seiner Frau in Unfrieden ; Zank und Streit
waren an der Tagesordnung . Schließlich trennten sich die
Eheleute . Am frühen Morgen des 11 . Mai erschien jedoch
der Angeklagte vor der Wohnung seiner Frau , die gerade
unterwegs war , um Einkäufe zu machen. Die allein an¬
wesende achtjährige Elli , -die eben zur Schule gehen wollte,

nur vermindern . Die idealste Erdleitung beim Blitzableiter
wäre zweifellos die städtische Wasserleitung , "soweit ihre Ver¬
bindungen -metallartig hergestellt sind. Doch gestatten die
Kommunen in den seltensten Fällen , und zwar -aus Sicher¬
heitsgründen , den Anschluß an die Wasserleitung . Nur die
Postbehörden benutzen zur Blitzableitung ihrer einzelnen
Telephonanschlüsse die Wasserleitung . Es sei hier noch -her-
vorgchoben,

-daß die über die Stadt gespannten , mehr oder
minder dicht gespannten Telephon - und Telegraphendrähte,
einen ausgezeichneten Blitzschutz -gewähren . Die Statistik
weist nach, daß aus dem flachen Lande -eine verhältnismäßig
bedeutend -größere Zahl an Opfern und Sachschaden dem
Blitze anheimsällt , als in der Großstadt.

Der Donner , die Begleiterscheinung des Blitzes, beruht
a- .f der Zerreißung der Lust durch den elektrischen- Funken.
Die ungeheure Geschwindigkeit des Blitzes , er -dauert nur den
Bruchteil einer Sekunde , bewirkt , -daß die Lust sich hinter
semem Wege zusammen Magen muß , wie beim Peitschen¬knalle. Es ist ohne weiteres klar ,

"daß sich nun alle Vor¬
gänge beim Gewitter , dieser erhabenen Naturerscheinung,
auf natürlichem Wege erklären lassen-, und daß auch in diesem
Falle alle übernatürlichen , mystischenVorgänge ausgeschaltet
sird . Und wenn diese Zeilen dazu -beigetragen haben sollen,
auch diesen Vorgang zu erklären , so -haben sie -ihren Zweck
erfüllt.

----- 1V. stummer lem31 . Jahrganges , 16 Seiten stark, erscheinen lassen . Preis 10 TProbenummern sind jederzeit durch den Verlag I . H . W DüNachf. E . m. b . H . in Stuttgart , sowie von allen Buchhandlung,und Kolporteuren zu beziehen.
Hautpflege und Behandlung der Schönheitsfehler der Ha«Unter diesem Titel ist im Verlage von Oscar Co blentzBerlin tV 80 aus der Feder des bekannten CharlottenburgSpe mlarztes vr A . Kann eme Broschüre erschienen, die einewirklichen Bedürfnis entgegenkommt . Die mannigfaltigen Schmheits -Fehler der Haut von den unbedeutendsten bis zu deschwersten - werden in dem Büchlein eingehend behandelt, außeaber werden Leser Ratschläge erteilt, wie er die Haut jugewDie von der Wissenschaft erprobten kosmetschen Mittet und Rezeptvorschriften , welche im Gegensatz zu deGeheimmitteln sur wenig Geld durch jede Apotheke und Droaerzu beziehen sind, werden bekannt gegeben . So mancher, der a

s.ihE ?n sich harmlosen , aber doch recht lästig empfundenen Hauübel leidet, wird in der nützlichen Schrift Rat und Hilfe finde.



öffnet« ihm die Tür und ließ ihn ein . Als dis Frau zurück-
kehric und ihren Mann in der Wohnung sah , lief sie Hilfe»
rufend die Treppe hinunter , da sie fürchtete, daß er über sie
herfallen würde . Anscheinend aus Aerger darüber , daß es
ihm nicht gelungen war , seine Wut an der Frau zu kühlen,
siel der Vater über das ruhig am Tisch sitzende Kind her und
brachte ihm mit einer Dreikantfeile einen tiefen
Stich in den Kopf bei. Nicht genug damit , warf er
das Kind zu Boden und brachte ihm noch mehrere Stichs in
den linken Arm und in die Seite bei . Dann lief er auf den
Treppenflur hinaus und brachte sich selbst mit der Feile
mehrere Stichs in der Brustgegend bei. Während sich seine
Verletzungen als leichter Natur Herausstellton, waren die des
Kindes so schwer, daß die Kleine sofort einer Klinik zu¬
geführt werden mußte , wo sie erst « ach mehrwöchigem
Krankenlager Widder hergestellt werden konnte. Der Staats¬
anwalt beantragte -eine Gefängnisstrafe von drei Jahren
gegen den Angeklagten . Das Gericht war der Ansicht, Laß
es im öffentlichen Interesse liege , wehrlose Kinder vor der¬
artig rohen Mißhandlungen zu schützen . . Trotz der bis¬
herigen Unbescholtenheit des Angeklagten habe das Gericht
deshalb die vom Staatsanwalt beantragte Strafe von drei
Jahren Gefängnis verhängt , weil es sich hier um eine
nahe an versuchten Mord oder Totschlag grenzende un¬
geheuerliche Brutalität handle.

Ein neugeborenes Kind anf den Schienen. In der
Nähe des Bahnhofes Spandau -West wurde Sonnabend
vormittag nach der Durchfahrt eines D -Zuges ein neu¬
geborenes Kind auf den Schienen gefunden. Das Kind
wurde anscheinend unverletzt in das Krankenhaus zu Spandau
gebracht. Vermutlich ist es im D -Zug geboren und dann
aus dem Fenster geworfen worden . Die Spandauer Polizei
hat sich sofort aus telegraphischem Wege mit der Hamburger
Polizei in Verbindung gesetzt , die unter den Fahrgästen des
D -Zuges Nachforschungen anstellen wird.

Ein Automobilunglück mit tödlichem Ausgang hat sich
unweit dem Dorfe Barkow im Kreise Grsifenberg in Pom¬
mern ereignet . Das Automobil des Stettiner Motor - und
Maschinenhändlers Hermann Stephan , vom Besitzer selbst
gelenkt, fuhr gegen einen Chausfeestein und wurde vollstän¬
dig zertrümmert . Der Besitzer und sein elfjähriger Sohn,
der chn begleitete , wurden herausgeschleudert . Während der
Junge , halb durchschnitten , auf der Stelle tot war , blieb
Stephan mit zerschmeterten Gliedern und klaffenden Wun¬
den mehrere Stunden an der Chaussee, die von Plaths nach
Greifenberg liegt , liegen , ehe aus Plathe ärztliche Hilfe kam.
Stephan Wurde ins Plather Krankenhaus befördert , wo er
in hoffnungslosem Zustands darniederliegt . Während der
Arzt Dr . Bleudorn sich um den Verstümmelten bemühte,
fuhren mehrere Automobile vorüber , die trotz Bitte nicht
anhielten , um ihrerseits Hilf " zu leisten.

VernrLLcktes.
Meine soziale Freundin . Die Hilfe bringt unter

obigem Titel folgende satirische Glosse : Ich habe eine
Freundin , die mich verachtet , weil ich ihr nicht sozial genug

bin . Sie findet , daß alles , was nur geschieht , nur Palliativ-
mittel sind : Arbeiterschutz, Versicherung, Baugenossenschaften
für Einfamilienhäuser , Ferienkolonien , innere Kolonisation —
sie lächelt darüber und nennt es eine elende Abschlagszahlung.
Sie findet , daß der Staat nichts anderes sei , als ein
Ausbeutungsinstitut , und hält jeden für unsagbar borniert,
der diesen Satz zu bestreiten versucht. Sie liest den Vorwärts,
aber er befriedigt sie oft nicht, denn sie ist radikaler. Meine
soziale Freundin wohnt am Kurfürstendamm und beschäftigt
eine Jungfer , eine Köchin und einen Diener. Den Diener
nimmt sie mit , wenn sie in die Vorstandssitzung des Vereins
zur Bekämpfung der Säuglingssterblichkeit fährt . Er muß
im Vestibül stehen und ihren Pelz halten — das kann
Stunden dauern , aber es geht nicht anders , denn wer soll
ihr hernach das Auto rufen ? Außerdem werden Pelze
leicht gestohlen . Ihre Jungfer bekommt einen sehr hohen
Lohn und hat ein großes zweifensteriges Zimmer . Aber
sie hat Schatten unter den Augen , denn sie muß ziemlich
oft bis spät in die Nacht hinein auf sein , um meiner sozialen
Freundin das Kleid aufzuhaken, wenn sie aus dem Theater
kommt. Außerdem hat sie wahrlich den ganzen Tag zu
tun , um die Kleider ihrer Herrin in Ordnung zu halten.
Denn es gehört zu den strengen Grundsätzen meiner Freundin,
für ihr Geld absolut tadellose und einwandfreie Arbeit zu
verlangen , und die Direktricen bei Gerson sind den ganzen
Vormittag nervös , wenn sie zur Anprobe erwartet wird.
Uebrigens kommt sie nur ausnahmsweise zu der Zeit , die
man für sie reserviert hat . Neulich hatten wir wieder eine
sehr heftige Debatte über die Arbeitszeit . Meine Freundin
ist für unmittelbare gesetzliche Einführung des Achtstunden¬
tages , dann werde man weiter sehen , denn dabei könne es
natürlich nicht bleiben. Wir saßen beim Souper bei Adlon,
wo meine Freundin eines Köchinnenwechsels wegen einige
Tage wohnte , und erhitzten uns sehr,- das heißt, sie erhitzte
sich. Ich war nämlich schon lange nicht mehr so recht bei
der Sache , weil es zwei Uhr nachts war und die totmüden
Kellner mit einer Dringlichkeit, die ihre wohlerzogene Dis¬
kretion nur irgend zuließ, uns erwartungsvoll umstanden.
Infolgedessen erklärte ich mich vorzeitig besiegt und fand
eine Form , meine Unterwerfung in einen Aufbruch über¬
gehen zu lassen. „ Wollen sie schon fort ?" fragte meine
Freundin ein wenig ungnädig , „ ich dachte noch eine Zigarette
und einen Kaffee zu nehmen.

" Und ich konnte es nicht
verhindern , daß sie den kleinen Pagen weckte, der vor dem
Lift schlief , damit er ihr aus Nr . 43 das goldene Zigaretten¬
etui herunterhole . Beim Abschied erzählte sie mir , daß
sie die Suffragetten durch Uebersendung eines ansehnlichen
Schecks unterstützt habe.

Gewerkschastlich-genossen
f schastNche Versicherungs-

Aktien - Gesellschaft , Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-
Versicherung ; 2. Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar¬
versicherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und
die Rechnungsstelle . Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat
des Konsum - und Sparvereins für Rüstringcn und Umg . ,
Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4—7 Uhr nachmittags

Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

M die McheMil MMMIrlezimidi.
Der Bezirksvorstand hat die diesjährige

Geiireiirdevevtvetev -RsirfevLirz
zu Sonntag den 1 . November anberaumt . Diese findet
tatt im Eewerkschaftshaus in Oldenburg und
beginnt vormittags 9 */» Uhr.

Die Tagesordnung lautet:
1 . Die Schulpolitik in den Gemeindevertretungen.

Referent : P . Hug, Rüstringen.
2 . Der Proporz in den Gemeindevertretungen und die

angewandten Wahlsysteme. Referent : P . Krey,
Osternburg.

Die Entsendung von Delegierten ist eine unbeschränkte.
Jedoch muß die Wahl in Versammlungen der Ortsvereine
vorgenommen werden. Die Delegationskosten müssen die
einzelnen Mitgliedschaften selbst tragen . Es wird darum
ersucht, in erster Linie bei den Delegationen amtierende
Gemeinderatsmitglieder zu berücksichtigen . In den größeren
Orten ist zweckmäßig ein Uebereinkommen zu treffen und
die Delegation auch auf Nichtgemeinderatsmitglieder zu er¬
strecken . Auch ist es notwendig , daß auch die Orte mindestens
einen Vertreter entsenden, wo wir noch nicht oder nicht
mehr im Gemeinderat vertreten sind . In allen Fällen kann
die Delegation aber nur durch die Organisation erfolgen.

Wir ersuchen die Mitgliedschaften, sich mit der vorge¬
nannten Konferenz in den Mitgliederversammlungen zu
beschäftigen und diese zahlreich zu beschicken. Eventuelle
Anträge , welche aus die Tagesordnung Bezug haben , sind
bis zum 15 . Oktober an den Unterzeichneten einzusenden.

Mit Parteigruß!
Der Bezirksvorstand.

I . A . : Jul . Meyer.

VSvf <» »»t » «1r < »rss - 15 <rlL »r - S »r

Mittwoch , den 29. Juli.
Varel.

Arbeiter -Abstinentenbund . Abends 8°/ « Uhr im Hof von Oldenburg.
Die Zentral - Bibliothek im „Hof von Oldenburg " ist geöffnet

Freitags von 7 '/- bis 8'/- Uhr abends.

Oldenburg.
Zentral -Vibliothek . Geöffnet : Sonntags vormittags 11—12 Uhr

Dienstags abends 6— 7 Uhr , Mittwochs abends 8—9 Uhr
Donnerstags abends 6—7 Uhr.

Brake.
Zimmerer -Verband . Abends 8 Uhr bei Fr . Schröder.

Hochwasser.
Dienstag , 28 . Juli : vormittags 4 .45 , nachmittags 4 60

Bekanntmachung.
Abgegeben eine in Upjever ge¬

fundene Damenhandtasche , ent¬
haltend zwei Portemonnaies mit
Inhalt . Eigentümer kann sich hier
melden . s3556

Schortens , den 24 . Juli 1914.
Der Gemeittdevorstand

G . Ger des.

Im Villenviertel
habe» wir Bauplätze für 9,— Mk. Pr. Hu»
an fertiger Straße zu verkaufen , am Aus¬
gang der Gökerftratze verkaufen wir für
6,5V Mk . und an der Fritz - Reuter - Stratze

für 6 .— Mk Beleihung bis 75 Proz. , bei
besonderer Bereinbarung auch darüber hin¬
aus. Bedingungen und Pläne find im Rat¬
haufe Zedelinsstratze , Zimmer Nr. 2 zu
haben. l33M

Stadtmagistrat Rüstringen.

M -er Reise
Mit!

N.
Dentist . s3563

Anfertigung
fämtl . Haararbeiten.

W Langenbeck , Friseur
Mitscherlichstr . 8.

Daselbst wird ausgekämmtes Haar
16 gekauft.

am Schlachthof.
Dienstag abend S Uhr:

Fleisch -Verkauf
Schlachthof-Direktion.

Spering. s3046

vr . mvcl . Onkvn,
Augenarzt , Adalbertstr . 11.

WWSieMllW
Dienstag : Graupen und Kohlrabi

Mit Rindfleisch.
Mittwoch : Bunte Bohnen mit

Speck.
Donnerstag : Weißkohl m . Schwfl.
Freitag : Linsen mit Wurst.
Sonnabend : Grüne Erbsen mit

Schweinefleisch.

Im Villenviertel
an der Schulftratze haben wir noch 2 Bau¬
plätze für freistehende Häuser und einen für
ein Reihenhaus zu verkaufen . Dieser ist
Eckplatz nnd eignet sich für ein Geschäfts¬
haus. Preis 9 — Mk . pro tziri . Beleihung
bis 75 Proz . zu 4,2 Proz . Zinsen l33i5

Stadtmagistrat Rüstrittgen.

ZU verkaufen
buntes gebr. Plüschsofa , 1 kl. kupf.
Waschkessel. Zu erfragen in der
Exped . d . Blattes.W MO

die in der Nacht von Freitag auf
Sonnabend mein Fahrrad , Marke
„Allright " entwendet hat , wird
hierdurch aufgefordert , dasselbe
innerhalb 3 Tagen beim Gastwirt
Krüger, Nordseestation abzuliefern,
andernfalls ich gerichtlich Vorgehen
werde. s3583

ZU verkaufen
mehrere Fuder Stalldünger.

B . Frerichs , Rüstringen,
3586s Gökerstraße 12.Der Kampf «ms Dasein

verlangt nur beste und
sparsamste Erzeugnisse.

lllAMANilNV
mit Sparsieb,

der beste und sparsamste Schuhputz,
1823 erfüllt diesen Zweck im Kleinen.

Li,rsivt »r- esr.
Modenzeitungen
Zeitschriften re.

liefert prompt

Volksbuchhandlung.

MUlMUe
Emden.

Unentgeltliche Auskunfterteilung
in gewerblichen Streitsachen , in
Unfall -, Jnvaliditäts - undKranken-
kassenangelegenheiten , in Steuer¬
sachen usw . f3514

Büro : Konsumverein
an der Schlichte , Souterrain.

M -M»
Jalousien , Roll -Lä - en in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam, diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

kclusrck vittmsnn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2 « .

Me AllMhl iii NUmMilieli.
Anzahlung 5 Mk., große Auswahl in Sofas , Anzahlung 5 Mk.,
engl . Bettstelle mit Patentmatratze und Auslegekissen , Anzahlung
5 Mk., kompl. Küchen, fein lasiert, Anzahlung 10 Mk., eich . Büfett,
Anzahlung 10 Mk. , kompl. Schlafzimmer -Einrichtungen , Anzahlung
50 Mark. Alte Möbel nehme in Zahlung . s3584

Wilh . Koch, Wilhelmshavener Straße 89.

MW MWler Läger
verk. billig Kleiderschr., 2- u . Itür .,
zerlegb. u . feste, Vettst ., 2 -, 1 '/» und
Ischl., in Nußb ., Satin gestr . s3538
Stein , Wilhelmsh .,Bismarckstr .49

Oldenburg.

Wal ExBitim des
Annahme von Annonzen,
Drucksachen, Lieferung von
Büchern und Broschüren

- aller Art . -

Scheideweg 87 ._

lil MW «I U
LivZ . 6ev . mit bssobr . Latlxtl.

ist ts -Alielr Asöttnst von 10 bis
1 I7br vorm . , von 4 bis 6 I7br
naokin ., süss . Lonnsbsnäs nnobin.
LinlUKVI » wsräs » mit 4

verzinst.
29s » er Vorsl nnä.

zn- itMM -foimim
lislsrt L»nul ILliL «L V « .

Oldenburg
Empfehle frisches Rind -, Kalb-

nnd Schweinefleisch sowie 1a
frische und geräucherte Wnrst-
und Fleischwaren.

dilti . Mspx
Dann » SS . s985

Maurer

«S « sn «l,t st«

ein zuverl . Kutscher od . Knecht.
Frau Jantzen , Wiesenhof bei

Neuende.

Arbeiter
tüchtiger, zuverlässiger , der mit
Pferden umgehen kann, per sofort
gesucht. Zn erfragen in der Exp.
dieses Blattes . s3S86

Lckitl . SaiMrsche
per sofort gesucht. s3602
Redenius , Rüstringen , Peterstr . 62

Gesicht l3576

per 1 . August ortskundiger Lauf¬
junge von 14—15 Jahren b . voller
Verpfl. Braun , Roonstraße 25.

Blexen.
Sofort gesucht ein s3495

H. Vollheim , Kolonialwaren¬
handlung.

5l>M . ,
" s

auf sofort oder 1 . August gesucht,
das kochen kann. s3575

Braun , Roonstraße 2b.

Gesicht
zum 1 . August ein freundliches und
sauberes junges Mädchen für
Haushalt und Laden für den
ganzen Tag . Zu erfragen in der
Expedition d . Bl . s3559

Gesucht auf sofort Z
junges Mädchen für den Vorm,
zu einem Kinde . Frau Lehrer
T adken , Rüstringen , Haf enstr 9

Smlim; iiW. MWen
sür den Vormittag zu sofort oder
1. August gesucht. s3593

Parkstratze 29,IIr.

für Putzarbeiten gesucht. s3590
Felix , Marienstr . 6.

Gesicht (3607
ein Kutscher.

Carl Ahrens , Peterstraße 92.

Gesicht 3597

ein ordentliches Mädchen.
M . Wischnewsli .Wilhelmsh .Str 17

Gesucht auf sofort
eine Frau zum Kartoffelschälen.

-M , Alm «» MlIlnA N

Will ml.
für Hausarbeit und Wäsche zum
baldigen Eintritt gesucht. Ausk.
in der EXped. d . Bl . 13594
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